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Riesenbluff zur Bannung des , ,Kommunisten-Schrecks"

Moskau verfügt „Auflösung 44 der Kommunistischen Internationale — Das Komplott Roosevelt -Churchill -Stalin gegen Europa
Plutokraten und Bolschewisten Hand in Hand — Dreiste jüdische Spekulation auf die menschliche Dummheit

Berlin , 23. Mai
In der bolschewistischen „Prawda" wird eine Entschließung des Vollzugskcmitees der „Kommunistischen Interna¬

tionale " veröffentlicht , die glauben madhen will , daB „die Kommunistische Internationale als führendes Zentrum der
kommunistischen Bewegung in den einzelnen Staaten aufgelöst " werde . Mit jüdischer Rabulistik wird erklärt , daB die
Organe der Kommunistischen Internationale „von ihren bisherigen Verpflichtungen befreit " würden . Zu der Erklärung ,
die den seit langer Zeit größten Agitatioastrick der Antiachsenmächte darstellt und olfenbar auf den vor zwei Tagen
in Moskau durch den Botschafter Davies übergebenen Rooseveltbrief zurückzuführen ist , teilt die „Prawda" bezeich¬
nenderweise mit , dafi sie „mit Zustimmung " einer Reihe von Kommunisten aus zahlreichen von bolschewistischen Um¬
trieben inzwischen befreiten Ländern erlassen worden sei . Es wurden dabei eine Reihe , meist jüdischer Namen aufge¬
zählt , die „für Italien " , „für Spanien " , „für Rumänien ", „für Finnland " und andere Länder in Moskau ausgehalten
werden . Mit der Mitteilung solcher Beteiligung an dem Moskauer Schwindelmanöver wird dieses selbst als allzu
dreiste jüdische Spekulation auf die menschliche Dummheit entlarvt und die unverrückbaren gemeinsamen jüdischen
Vernichtungspläne der Plutokraten und des Bolschewismus enthüllt .

Roosevelt und sein jüdischer Gehirn¬
trust haben einen neuen Schwindel aus¬
geheckt , um das USA.- Volk und die
Völker ihrer Verbündeten wieder ein¬
mal zu übertölpeln . Man sieht im Wei¬
ßen Haus schon lange voller Sorge auf
das Anwachsen der antijüdischen und
antibolschewistischen Kampagne in den
sogenannten demokratischen Ländern ,
die man nun zu torpedieren versucht .
Roosevelt schlug daher in einem Brief
an Stalin , den sein Sonderbotschafter
Davies in Moskau persönlich übergeben
hat , dem Kreml vor , daß er die Kom¬
munistische Internationale , die Zentrale
der bolschewistischen Verschwörung
auflösen solle .

Man sagt , Stalin habe , als er den
Brief Roosevelts las , geschmunzelt . So
wenigstens erzählte es der Briefträger
Davies den Pressevertretern . Wir kön¬
nen uns vorstellen , daß der Kreml¬
diktator geschmunzelt hat , denn er hat
den jüdischen Schwindel sofort durch¬
schaut und war gern bereit , sich an dem
Spiel zu beteiligen . Es mußte wieder
einmal eine neue Parole ausgegeben
werden , um den Bolschewismus als
lammfromm darzustellen . Der alte
Schwindel von der demokra¬
tischen Sowjetverfassung
zog nicht mehr .

Da weite Kreise der USA .-Oeffent -
lichkeit in letzter Zeit verschiedentlich
Kritik daran übten , daß Roosevelt
und Churchill Europa an den Bolsche¬
wismus verkauft hätten , galt es , den
plutokratischen Verrat am europäischen
Kontinent - den Völkern schmackhaft zu
machen . Deshalb verfiel man auf diesen
Vorschlag an Stalin , der den Bolsche¬
wismus zu einer urrussischen Angele¬
genheit machen soll . Man holte sich
dazu noch tin paar bolschewi¬
stische Strohmänner aus Län¬
dern heran , die längst von den bolsche¬
wistischen Umtrieben befreit sind .
Diese bezahlten Kreaturen des Kreml
setzten ihren Namen unter das neue
Schwindelprotokoll .

Aber alle diese Machenschaften rei¬
chen doch nicht aus , um das Betrugs¬
manöver auch nur im geringsten glaub¬
haft zu machen . Die Spekulation

auf die menschliche Dumm¬
heit ist diesmal gar zu plump .
Im übrigen gibt es genügend Menschen ,
die sich daran erinnern , daß man in der
Vergangenheit schon mehrfach die
Harmlosigkeit des bolschewistischen
Systems nachzuweisen versucht hat . Da
erzählte man , die berüchtigte T s ch e k a
sei aufgelöst worden , ein andermal war
Stalins blutrünstige Mordorganisation ,
die GPU . , eingegangen , ein drittes Mal
sollten die Politruks zu bestehen
aufgehört haben . Diese und ähnliche
Tricks haben sich aber allmählich totge¬
laufen .

Es mutet geradezu grotesk an, dafi
die jüdischen Drahtzieher ihren
Schwindel in dem Augenblick star¬
ten , da Moskau die diplomatischen
Beziehungen zu dem polnischen Emi¬
grantenklüngel abgebrochen hat , da
man bereits eine polnische Sowjet¬
regierang unter der Führung der
berüchtigten Wanda Wassilewska and
des jüdischen Obersten Berling in
Vorbereitung hält , und während man
von Moskau aas alle Grenzländer
mit bolschewistischen Losungen über¬
schüttet .

Es wird Roosevelt und seinem Kom¬
plizen Churchill nicht gelingen , Staiin
der Welt als nationalen Biedermann
hinzustellen . De r Massenmord in
Katyn und d a s B 1 u t r e g i m e n t
der Sowjetschergen in den
Ostgebieten , die dem Bol¬
schewismus wieder überlas¬
sen werden mußten , sprechen
eine deutlichere Sprache . Wie
sich auch immer der fBolschewismus
tarnen mag und was sich auch immer
die jüdischen Weltverschwörer ausden¬
ken mögen , um den Bolschewismus als
salonfähig auszugeben , es wird bei der
alten Zielsetzung bleiben , die in den
kürzlich veröffentlichten Stockhol¬
mer Dokumenten festgelegt wor¬
den ist . Was der Jude Kagano -
witsch und die K o 11 o n t a y ver¬
kündet haben , das bleibt für alle Zeiten
das unveränderliche Programm der bol¬
schewistischen Weltrevolutionäre .

Jeder neue jüdische Schwindel ist uns
nur eine weitere Bestätigung dafür , daß
wir es mit einem zähen und gefährlichen
Gegner zu tun haben , C jetzt nur
zu tarnen versucht .

Roosevelt fordert vorsichtigere Taktik des Kreml
Enthüllungen über den Brief des USA .- Präsidenten an Stalin — Die sowjetischen Annexionspläne sollen bis

Friedensschluß verschleiert werden — Großcoup zur innerpolitischen Entlastung in England und den USA .

Berlin , 23. Mai
Die ersten Andeutungen über Roo¬

sevelts Brief an Stalin wer¬
den , wie der Lissaboner Korrespondent
von Europapress meldet , in Lissaboner
Kreisen der Achsenfeinde gemacht ,
nachdem der Akt der lieber reichung
durch den Sonderbotschafter Davies
zwei Tage zurückliegt . In Lissabon
ansässige Nordamerikaner , die mit
Senatoren in Washington Fühlung

haben , machen kein Hehl daraus , dafi
Roosevelt konkrete Forderung er. an
Stalin gerichtet hat . Der wesentliche
Inhalt dieser Forderungen wird fol¬
gendermaßen zusammengefaßt :

1. Roosevelt richtet das eindringliche
Ersuchen an Stalin , in der politi¬
schen Taktik mit grSfierer
Vorsicht als bisher vorzugeben , da
durch die frühzeitige Veröffentlichung
der politischen und militärischen Ziel -

Die Kämpfe auf Atta in der Schlussphase
Schwerste blutige Verloste der amerikanischen Landungsverbände

M. A . S t o c k h o I m , 23 . Mai
Der amerikanische Marineministet

Knox ging auf der gestrigen Pressekon¬
ferenz kurz auf die Kämpfe auf der In¬
sel Attu ein , von denen er behauptet ,
daß sie jetzt in der Schlußphase seien .
Bekanntlich war von Tokio aus schon
vor einigen Tagen auf die außerordent¬
liche zahlenmäßige Ueberlegenheit der
auf der Insel an verschiedenen Stellen
an Land gesetzten amerikanischen
Truppenkontingente hingewiesen wor¬
den . Darüber hinaus konnten diese Kon -

Oertliche Sowjetangriffe im Osten gescheitert
IS Bandenlager zerstört — Luftangriffe auf das Londoner Gebiet

Füljrerhauptquartier , 22 . Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht

Bibt bekannt : Örtliche Angriffe der
Sowjets im Raum nördlich L i s s i t -
s c h a n s k und südwestlich Suchi -
nitschy scheiterten teilweise im
Nahkampf unter hohen blutigen Ver¬
eisten . Die Luftwaffe unterstützte die
Abwehrkämpfe des Heeres durch lau¬
fende Angriffe von Sturzkampf - und
Schlachtflugzeugen . Im rückwärtigen
Gebiet des mittleren Abschnit¬
tes der Ostfront wurden 15 Banden -
'ager zerstört , die Banden vernichtet
und zahlreiche Beute an Waffen und
Vorräten jjjigebracht . An der übrigen
Ostfront «ur beiderseitige Späh - und
Stoßtrupptätigkeit . In den Gewässern
der Fischerhalbinsel wurde ein
feindliches Frachtschiff von 4006 BRT
durch Bombenwurf versenkt .

' Mittelmeerraum vernich¬
tete die Luftwaffe gestern 18 feindliche
Flugzeuge . Unter Jagdschutz angrei¬
fende schnelle deutsche Kampfflug -
*euge bekämpften bei Tage mit guter
^ - rkung Flugstützpunkte auf der Insel
51 a 11 a.

Bei einem Tages - Luftangriff des
' «indes in die Deutsche Bucht hatte
d ;e Bevölkerung Verluste . In den Stadt¬
gebieten von Wilhelmshaven und

ui d e n entstanden größere Schäden .

rie der Kriegsmarine und der Luft¬
waffe wurden 17 der angreifenden vier¬
motorigen Bomber abgeschossen . Zwei
deutsche Jagdflugzeuge gingen hierbei
in Luftkämpfen verloren . Bei Einflügen
in die besetzten Westgebiete
werden vier feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet .

In der Nacht zum 22. Mai bekämpften
schnelle Bombenflugzeuge erneut mili¬
tärische Einzelziele im Gebiete von
London und an der Südküste
Englands . Ein Flugzeug ging verloren .

Einzelne feindliche Störflugzeuge
überflogen nachts das westliche und
nördliche Reichsgebiet .

Wieder Tschungking -General
übergetreten

Nanking , 23 . Mai
General Koositschio ist mit seinen

Truppen zu Nanking übergetreten , wie
am Samstag in Tschungking bekannt¬
gegeben wurde . Der desertierte General
stand mit seiner 89. Armee in der
dritten Kriegszone . Ueber die Stärke
des mit ihm übergetretenen Truppen¬
kontingentes ist bisher nichts bekannt
geworden . Man konnte nur erfahren ,
daß Nanking mit den desertierten Ver¬
bänden eine unabhängige Infanterie¬
brigade aufgestellt hat , die unter dem
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tingente angesichts der Nähe ihrer hei¬
matlichen Ausgangsbasen und der
Ueberlegenheit der dort konzentrierten
Flotten - und Luftstreitkräfte das Nach¬
schubproblem leicht lösen , während die
heldenhafte kleine japanische Garnison
ausschließlich auf sich selbst gestellt ist .
so daß allein schon die Tatsache , daß
sie noch wesentliche Teile der Insel zu
halten scheint , eine ungewöhnliche Bra¬
vourleistung darstellt .

Wie ein japanischer Korrespondent
vom Stützpunkt Attu meldet , kamen am
Freitag in den einsamen felsigen Hügeln
mehr als 5000 USA .-Soldaten im ver¬
nichtenden Feuer der japanischen Ver¬
teidiger , die oben auf den Klippenreihen
Stellung bezogen hatten , ums Leben .
Trotz schwerster Verluste an Menschen
und Material setzten die Yankees ihre
Angriffe fort und sandten Verstärkung
auf Verstärkung , um die Japaner aus
ihren Stellungen zu werfen .

In der Frühdämmerung des Dienstag
hatten die Japaner ihre Abwehrstellung
verkürzt , berichtet der Korrespondent
weiter , indem sie weit vorn liegende
Truppenteile zurückzogen . Am Mitt¬
wochabend leitete das amerikanische
Oberkommando im Zwielicht einen hef¬
tigen Angriff gegen die japanische
Hauptlinie im südwestlichen Abschnitt
ein , doch wurde dieser Angriff mit
schweren Verlusten auf feindlicher
Seite abgewiesen .

In der Frühdämmerung des Donners¬
tags lebten die japanischen Gegen¬
angriffe der Nacht zuvor wieder auf
und verstärkten sich noch . Die feind¬
lichen Linien zeigten völlige Verwirrung .
Erst nach Wiederaufbau ihrer Stellun¬
gen versuchten die USA - Truppen gegen
Mittag erneut , die japanischen Posi¬
tionen zu nehmen . Sie wurden aber
durch das zusammengefaßte Feuer der
Japaner in der Bucht festgehalten . Un¬
ter pausenlosem japanischem Sperr¬
feuer gruben sich die Amerikaner dort
ein . Die Höhen nordöstlich der Mas¬
sacrebucht , wo sich die Japaner ver¬
schanzt hatten , waren bedeckt mit ge-
iaiienen amerikanischen Soldaten ,

setznng «n Moskaus die beabsichtigte
Herauslöinng Finnlands
aas der Front der Gegner der
Sowjetunion gescheitert seL

2 . Empfiehlt Roosevelt ebenso nach¬
drücklich besondere Torsicht in
der Bekanntgabe von sow¬
jetischen Kriegszielen gegen¬
über den anderen westlichen Nachbarn
der Sowjetunion , insbesondere gegen¬
über Polen , den Balkanmächten und
der Türkei , da auch hier die GefaJir
bestehe , daß diese Staaten durch eine
vorzeitige Enthüllung sowjetischer
Annektionspläne in ihrem Abwehr¬
willen gestärkt and immer größeren
Widerstand leisten würden .

3. Ersucht Roosevelt Stalin um einen
wirksamen Beitrag zur Entlastung
der innerpo1 i t ischen Span¬
nungen in England and den
USA . Zu diesem Zweck schlägt er
eine sofortige zumindest formale Auf¬
lösung der internationalen Organe des
Kommunismus und die Liquidierung
der kommunistischen Internationale
vor .

Als Gegenleistung für die Erfüllung
dieser Forderungen ist Roosevelt be¬
reit , sich zu verpflichten , bei Friedens¬
schluß Stalin völlige freie Hand in
allen jenen Gebieten in Europa zu
lassen , an denen die Sowjetunion inter¬
essiert sei .

London triumphiert
Berlin , 23 . Mai

London nimmt sich des „Auflösungs " -
Beschlusses der Komintern in edler Ge¬
dankengemeinschaft mit Moskau an , in¬
dem es Reuters diplomatischen Korres¬
pondenten schreiben läßt : „Die Maß¬
nahme der Führer der kommunistischen
Internationale zerstört mit einem
Schlage die ' Nazipropaganda , die bemüht
ist , die ganze Welt vor der „ roten Ge¬
fahr " zu warnen . Der Auflösungsbe -
schluß bedeutet , daß von jetzt ab der
Kommunismus national ist und eine
jedem Lande eigene Bewegung . Der
Kommunismus wird damit aufhören ,
eine internationale Organisation zu Sein .
Die Tätigkeit der Kommunisten in allen
Ländern wird nicht mehr von einer Zen¬
trale in Moskau geleitet und aufeinan¬
der abgestimmt werden . In jedem
Landwirddiekommunistische
Partei eine nationale Partei
werden . In den Ländern der Alliierten
wird die nationale kommunistische Par¬
tei sich der Unterstützung der Kriegs¬
anstrengungen in großem Maßstabe wid¬
men . Diese Initiative dürfte besonders
auf die Beziehungen zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Sowjetrußland eine
günstige Wirkung haben ." Soweit Reu¬
ter . Man ist in der Tat in London mäch¬
tig bemüht , die Geschäfte Stalins zu
vnteistütegB.

Wie steht es am Kuban ?
Von Kriegsberichter Dr . Meske

Am Kuban , 23. Mai
(PK .) Einer der erfahrensten und

erfolgreichsten Bataillonskommandeure
im Kubanbrückenkopf , ein bekannter
Name , Träger des Ritterkreuzes mit
Eichenlaub , erklärte dieser Tage , daß
die Kämpfe um Krimskaja , seit
langem Schwerpunkt der feindlichen
Angriffe , das Härteste gewesen seien ,
was er im ganzen Ostfeldzug mit¬
gemacht habe . Seitdem ist an diesem
abgesonderten Abschnitt der Ostfront
mit seinen schweren Kampf - und Ver¬
sorgungsbedingungen weiterhin Tag
für Tag erbittert gerungen worden .
Mitten in die Bereitstellungen starker
sowjetischer Angriffsverbände hinein¬
stoßend , haben unsere Truppen soeben
ein eigenes Angriffsunternehmen zu
Ende geführt , das dem Feind südwest¬
lich Krimskaja seine Divisionen zer¬
schlug .

Während über der ganzen übrigen
Ostfront nur derverhalteneBro -
dem kommender Ereignisse
zittert , hat es für die Truppen im
Kubanbrückenkopf nie eine Kampf¬
pause gegeben und jeder Soldat ist sich
darüber klar , daß hier noch weitere
Kraftproben bevorstehen . Der Brücken¬
kopf kann leicht die Vorstellung einer
gefahrvollen Beengtheit der Kampfver¬
hältnisse auf kleinem Raum entstehen
lassen . Tatsächlich aber ist das ge¬
samte große Mündungsgebiet des Ku¬
banstromes samt dem westlichsten Tefil
des Kaukasus mit den Häfen Anapa
und Noworossijsk in deutscher Hand .
Es handelt sich nur insofern um einen
Brückenkopf , als die rückwärtigen Ver¬
bindungen der hier kämpfenden Trup¬
pen über Wasser , nämlich über das
Schwarze Meer und die Straße von
Kertsch verlaufen . Der Kampf¬
raum selbst aber ist beacht¬
licher Größe und von einer ge¬
radezu einzigartigen landschaftlichen
Vielseitigkeit .

Entsprechend der außerordentlichen
Verschiedenheit des Geländes , in dem
Seeküste , Gebirge , Lagunen und Fluß¬
niederungen aneinander grenaen , haben
sich die deutschen und rumänischen
Truppen mit sehr verschiedenartigen
Lebens - und Kampfbedingungen aus¬
einanderzusetzen gehabt . Im Gebirge
wird anders gekämpft als an der See .
DieengeZusammenarbeitzwi -
schen Heer , Marine und Luft¬
waffe ist eine der auffallendsten Be¬
sonderheiten dieses Frontabschnittes
geworden .

Frühlingssonne und Maiengrün , die
die Küstenlandschaft jetzt in heller
Schönheit zeigen , können gut darüber
hinwegtäuschen , daß hier der Krieg in
härtesten Formen tobt . Städte und
Dörfer des Kampfgeländes liegen in
Trümmern . Im Gebrüll der Detonatio¬
nen ist die Frühlingsperiode dieses von
der Natur so begnadeten Landes rest¬
los untergegangen . Der Großkampf am
Kubanbrückenkopf nimmt alle Gedan¬
ken und Sinne völlig in Anspruch .
Was hier an Abwehr - und Angriffs -
erfolgen in einer fortlaufenden Serie
schwerster Gefechte erreicht wurde ,
verdankt Deutschland einer Truppe ,
die von einer unvergleichlichen kämp¬
ferischen Haltung beseelt ist , aber auch
einer Truppe , die den besonderen , im
Brückenkopfcharakter des Kampf¬
gebietes liegenden Schwierigkeiten
hervorragend zu begegnen weiß .

Im Zusammenwirken von Heer und
Marine und Luftwaffe aber hat sich
eine Versorgung des Brücken¬
kopfes eingespielt , die nirgends
irgendwelche Mangeler¬
scheinungen aufkommen läßt . Die
Verpflegung im Brückenkopf ist reich¬
lich und sie wird von der Truppe selbst
durch große Fischzüge in Seen und
Flüssen noch abwechslungsreicher ge¬
staltet .

Die deutsche Luftüberle¬
genheit , die im übrigen den Kampf
der Heerestruppen fühlbar erleichtert ,
hat die feindliche Luftwaffe von un¬
seren Nachschubwegen weitgehend ab¬
gedrängt . Der Nachthimmel allerdings
ist regelmäßig erhellt von Leucht - und
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dein und Leuchtspurketten zahlreicher
Flakbatterien . Ueberau im Kampf¬
gebiet und im Hinterland liegen die
Trümmer der hier zu Hunderten ab¬
geschossenen sowjetischen Flugzeuge .

Der Ablauf des Nachschub -
Verkehrs bietet ein imponierendes
Bild weitblickender Führung und or¬
ganisierter Zusammenarbeit . Für die
Betreuung von Verwundeten lind Ur¬
laubern ist in den verschiedenen Häfen
bis ins einzelne vorgesorgt . Für das
Heranrollen der Benzinfässer und die
Umladung der Heuballen für die
Bferde steht an den Umschlagstellen
überall rechtzeitig die nötige Zahl von
Hilfswilligen zur Verfügung . Die
ganze Zusammenarbeit ist ein Muster -
6tück unserer so oft und niemals genug
gepriesenen Nachschuborganisation , die
eich mit immer neuen Hilfsmitteln der
jeweiligen Lage anpaßt .

Dem Soldaten im Brückenkopf
kommt diese Organisation im allge¬
meinen erst dann zum Bewußtsein ,
wenn er seine Urlaubsfahrt , von Auf¬
fang - und Verladestellen geleitet , mit
einer kleinen Seereise beginnt . Bis er
auf dem Verladebahnhof seine Marsch¬
verpflegung empfängt , hat er freilich
im Brückenkopf selbst schon eine er¬
hebliche Anfahrt hinter sich und war
erstaunt , hier im Rücken der kämpfen¬
den Division schon Landwirt -
s c ha f ts k o m man d o s mit ein¬
heimischen H i 1 f a w i 11 i g e n
bei der Feldbestellung und
'Weinbergspflege zu finden . Am
Verkehrsnetz innerhalb des Brücken¬
kopfes wird eifrig gearbeitet . Auch die
Feldbahnen als Hilfsmittel des Nach¬
schuhs bewähren sieh im Brückenkopf
wieder ausgezeichnet . Der Fronttruppe
wird im übrigen ihr Nachschub an
Munition , Verpflegung , Feldpost usw .
in üblicher Welse durch die Nach¬
schubkolonnen zugeführt , ohne daß die
besonderem Schwierigkeiten der rück¬
wärtigen Verbindungen auch zeitlich
irgendwie spürbar werden . Auch die
Feldpost funktioniert ausgezeichnet .

Das alles ändert freilich nichts an
der Härte des Kampfes und an der
Beschwerlichkeit des Le¬
bens in den vordersten Erdlöchern .
In ständiger Kampfanspannung , in Ab¬
wehr und Gegenstoß , im Ertragen stärk¬
sten feindlichen Artilleriefeuers und
unter Verzicht auf primitivste An¬
nehmlichkeiten des Daseins tun unsere
Jäger und Grenadiere hier seit Mona¬
ten ihre schwere Pflicht . Die wenig¬
sten haben Gelegenheit , einmal in eine
Stadt wie Noworossljsk zu kom¬
men , wo man immerhin einen Friseur
und ein Soldatenkino aufsuchen kann,
wenn atfeh von sonstigen zivilisatori¬
schen Errungenschaften in dieser stän¬
dig beschossenen Stadt wenig zu spü¬
ren ist . Stets aber blieb Stadt und
Hafen Noworossijsk in deutscher Hand.
Die in ' ihrem Landekopf auf engem
Raum Timklammerten sowjetischen
Verbände sind nie in die wichtige Stadt
hineingekommen .

Ungeheuer viel Blutopfer hat der
Feind bei dem vergeblichen Anstür¬
men gegen die starke deutsche
Brückenkoptetellung an der Kuban¬
mündung schon gebracht und sich
neuerdings wieder von der ungebro¬
chenen Angriffskraft der deutschen
Truppen überzeugen können . Es ist
ein _Jiarter , aber mit überlegener
Tapferkeit und ganz besonderem
Korpsgeist geführter Kampf , der hier
ausgetragen wird . Im Kabanbrücken -
kopf gefochten zu haben wird für den
deutschen Soldaten für alle Zeiten
Ruhm und Ehre bedeuten .

Die brasilianischen Schiffsvertaste .
Die brasilianisch « Handelsmarine ver¬
lor seit Eintritt Brasiliens in den
Krieg 24 Dampfer mit ungefähr
107 630 Tonnen , wie in Rio de Janeiro
amtlich bekanntgegeben wird . Das
sind 25 Prozent der brasilianischen
Handelsmarine . Die brasilianischen
Behörden geben auch den Verlust von
873 Besatzungsangehörijen bekannt .

Der Stahlpakt in der härtesten Phase des Krieges bewährt
Festakt der deutsch -italienischen Gesellschaft — Staatssekretär von Steengracht und Alfieri sprachen

Berlin , 23 . Mai
Am Samstag fand anläßlich des vier¬

ten Jahrestages des Abschlusses des
Stahlpaktes eine Kundgebung im Reichs¬
arbeitsministerium statt Neben den An¬
gehörigen der italienischen Botschaft
mit Botschafter A 1 f i e r i an der Spitze
nahmen an dem Festakt Reichsminister
Dorpmüller , Staatssekretär von
Steengracht , Gauleiter Dr . MeYer , so¬
wie weitere namhafte Vertreter von
Staat , Partei und Wehrmacht teil .

Der mit den Fahnen Deutschlands
und Italiens festlich geschmückte Saal
bot ein besonders eindrucksvolles Bild
durch die Beteiligung von Abordnungen
der Parteigliederungen , des Fascio ,
zahlreicher Vertreter aller Waffen¬
gattungen der Wehrmacht und der ita¬
lienischen Kolonie . Auch deutsche und
italienische Verwundete und italienische
Arbeiter wohnten der Veranstaltung
bei .

Der Staatssekretär des auswärtigen
Amts von Steengracht , der in Vertretung
des Reichsaußenministers das Wort er¬
griff , erinnerte in seiner Ansprache zu¬
nächst daran , daß mit der vor vier Jah¬
ren erfolgten Unterzeichnung des
Freundschafts - und Bündnispaktes zwi¬
schen Deutschland und Italien eine
Entwicklung abgeschlossen wurde , die
sich zwischen beiden Ländern auf Grund
der Gemeinschaft der Lebensinteressen
beider Völker und der Gemeinsamkeit
der Ideale beider Revolutionen schon
seit Jahren angebahnt hatte . Der Stahl¬
pakt habe seine geschichtliche Bewäh¬
rung erst recht in den Abwehrkämpfen
gegen den Bolschewismus und jetzt in
dem heroischen Kampf in Afrika gefun¬
den . Der Stahlpakt sei durch das an
beiden Fronten vergossene Blut end¬
gültig besiegelt worden .

Der Staatssekretär sprach dann den

Dank des deutschen Volkes
für die vonden italienischen
Arbeitern in Deutschland
geleistete Arbeit aus . Er gab
abschließend der Überzeugung Aus¬
druck , daß Deutschland und Italien
auch im fünften Jahre des Stahlpaktes
hart und unerbittlich ihren heroischen
Weg weitergehen werden , bis die Siche¬
rung ihres Lebensraumes erreicht und
die europäische Kultur endgültig ge¬
rettet ist .

Dann sprach der italienische Kot -
schafter Dino Alfieri . Nach einer zu¬
sammenfassenden Übersicht über die
Wirksamkeit des deutsch - italienischen
Bündnispaktes , der sich durch die ge¬
schichtlichen Ereignisse der ihm gege¬
benen Bezeichnung als Stahlpakt wür¬
dig erwiesen habe , betonte der Bot¬
schafter , daß auch Italien sich bewußt
gewesen sei , daß der Krieg hart und
schwer sein werde , . daß aber im Krieg
unvermeidliche Rückschläge für seinen
endgültigen Ausgang niemals entschei¬

dend seien . Er würdigte die helden¬
mütige Tapferkeit des deutschen Sol¬
daten und wies daraufhin , daß Ita¬
lien nach Afrika zurückkeh¬
ren werde , wenn es auch jetzt seine
mit dem Blute seines Volkes erkämpften
Kolonien habe verlassen müsset ) .

Wenn auch die feindlichen * Luft¬
angriffe schwer seien , so vermöge
nichts den Widerstands¬
willen und die Kimpfbereit -
schaftdesitalienischenVol -
kes zu erschüttern , das eng um
seinen König geschart und im stolzen
Bewußtsein den Befehlen des Duce zu
gehorchen mit unerschütterlicher Zu¬
versicht in die Zukunft blicke . Ab¬
schließend hob Botschafter Alfieri die
Gleichartigkeit der Revolutionen , die
Übereinstimmung der politischen Inter¬
essen und die unverbrüchliche Freund¬
schaft der beiden großen Führer des
italienischen und deutschen Volkes her¬
vor und gab seiner Zuversicht auf den
Endsieg Ausdruck .

Kriegszustand in Bolivien
Madrid , 23 . Mtf

Aus La Paz wird gemeldet , daß in
Bolivien der Kriegszustand erklärt
worden sei . Für Post , Telegraph , Tele¬
phon und Rundfunk sei die Zensur ein¬
geführt worden . In einer amtlichen
Verlautbarung wird die Maßnahme da¬
mit begründet , daß die wirksame krie¬

gerische Mitarbeit Boliviens im Ver¬
bände der Antiachsenmächte damit ge¬
sichert werden müsse .

In argentinischen Kreisen bemerkt
man dazu , daß die Erklärung des

Kriegszustandes mit der Rückkehr des
bolivianischen Staatschefs aus den
USA zusammenfalle , und daß die Re¬
gierung in La Paz damit eine Handhabe
bekomme , die Opposition zum Schwei¬
gen zu bringen . — Wo sich ein Wider¬
spruch gegen den USA .- Kurs in den
hörigen Staaten zeigt , da wird er unter
Einsatz aller Machtmittel niedergehal¬
ten .

„ Die Grundlage der Unabhängigkeit Europas"
Die italienische Presse zum vierten Jahrestag der Unterzeichnung des deutsch -italienischen Bündnispaktes

Rom , 23 . Mal
Am vierten Jahrestag der Unterzeich¬

nung des deutsch - italienischen Freund¬
schafts - und Bündnispaktes steht die
italienische Presse im Zeichen dieses Er¬
eignisses . Der Paktabsdiluß bildete , so
betonen die Blätter übereinstimmend ,
die Antwort der Achsenmächte auf die
Einkreisungspolitik der Plutokraten und
galt der Sicherung der Freiheit und der
Existenz der beiden Achsenmächte und
darüber hinaus des europäischen Kon¬
tinents .

Briten -U-Boot versenkte französischen Postdampfer
Uber 100 Franzosen ertrunken — „Neue Freundschaftsdemonstration "

Vichy , 23. Mai
Der französische Postdampfer , „Ge¬

neral Bonaparte "
, der den Dienst zwi¬

schen Nizza und Korsika versah , ist am
Mittwochmittag von einemi englischen
Unterseeboot versenkt worden . Dieses
schoß vier Torpedos ab , von denen zwei
trafen . Das französische Schiff sank
binnen weniger Minuten . Zwei deutsche
Kriegsfahrzeuge , die sofbrt zu Hilfe
eilten , konnten 45 von den an Bord be¬
findlichen 249 Personen — darunter
zahlreiche Kinder einer Ferienkolonie —
retten .

Die französische Agentor Ofi ver¬
öffentlicht eine amtliche Auslassung
über die Torpedierung , in der es heißt ,
der Vorfall habe im ganzen Lande leb¬
hafte Bewegung und Empörung ausge¬
löst Der Angriff des englischen Unter¬

seebootes sei um so weniger gerechtfer¬
tigt , da das Schiff gemäß seinen An¬
weisungen am Tage fuhr und somit je¬
der Irrtum ausgeschlossen war . Der An¬
griff passe aber gut in die Reihe der an¬
deren Piratenstücke , die im Laufe der
letzten Monate gegen andere französi¬
sche Schiffe begangen worden sind . Die
Torpedierung habe ein Fahrzeug getrof¬
fen , das nichts anderes gemacht habe ,
als am hellen Tage den Verkehr zwischen
französischen Gebieten aufrechtzuerhal¬
ten . Jeder habe erkennen können , daß
das Schiff ausschließlich friedlichen
Zwecken gedient habe .

Das zeige einmal mehr die Gleichgül¬
tigkeit der Engländer gegenüber der
französischen Bevölkerung . Trotzdem
unterließen sie keine Gelegenheit , die¬
sem Volke von einer bevorstehenden
Befreiung zu sprechen .

„Unauflösbare Solidarität " über¬
schreibt „ Messagero " seine eingehende
Betrachtung und erklärt dann : Heute
kämpfen Deutschland und Italien Seite
an Seite für ihr Lebensrecht , das von
der Hegemonie der angelsächsischen
Staaten bedroht ist , die das Roh¬
stoffmonopol der Welt und
den Schlüssel zu den großen
Weltverkehrsstraßen inHän
den haben . Beide Länder kämpfen
aber ebenso auch für die kleineren Völ¬
ker , denen die Feindmächte das Recht
auf volle Autonomie absprechen . Sie
kämpfen für das Nationalitäts¬
prinzip , die Grundlage der Zivilisa¬
tion der westlichen Länder ; sie kämp¬
fen , um Europa die Herrschaft über
Afrika zu bewähren , nach dem die USA.
ganz offen ihre gierigen Fangarme aus¬
strecken . Deutschland und Italien stehen
aber auch im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus , der seine Absichten deutlich zu
erkennen gibt , durch Beherrschung des
Balkans den Bolschewismus ins Mittel¬
meergebiet zu tragen .

Neben diesem Kampf für die Gerechtig¬
keit in aller Welt führen die Achsen¬
mächte jedoch noch den Kampf für
soziale Gerechtigkeit , führt
, ,Messaggero " abschließend aus . Keine
Atlantik -Charta kann den sozialen Lei¬
stungen gleichkommen , die das Werk
des Faschismus und des Nationalsozia¬
lismus sind . Die Wohltaten dieser höhe¬
ren sozialen Gerechtigkeit , die ein Ge¬
bot der Sittlichkeit sind , werden den
Siegern wie den Besiegten zugute
kommen .

Der Mailänder „ Corriere della Serra "

schreibt : „Der Krieg ist hart und fordert

Großrazzia der Wehrmacht und Waffen -ff in Minsk
Die Stadt hermetisch abgesperrt und durchgekämmt — Zahlreiche Mittelsmänner von Banden gefafit

Im Osten , im Mai
(PK .) Als in gemeinsamem Großein¬

satz die deutsche und die französische Po¬
lizei beim Durchkämmen und anschlie¬
ßenden Niederreißen des berüchtigten
Marsailler Hafenviertels über 80 000
Menschen unter Kontrolle nahmen , da
staunten selbst die unentwegten Leser
spannender Kriminalromane . Niemand
aber hätte es für möglich gehalten , daß
solch bisher einmaliges Aufgebot an
Kräften schon bald übertroffen werden
könnte . , —
Jeder Winkel wurde erfaßt

Und doch geschah es bereits im Osten ,
wo alles in den Ausmaßen nun einmal
riesig ist . Minsk , eine Großstadt von
130 000 Einwohnern , wurde von der Po -

Riesenbetrug am französischen Sparer
Die Gelder der 1942 aufgelegten Afrika -Anleihen verschoben

Paris , 23. Mai
Das französische Volk erfährt aus

seiner Presse , daß cjs von Verrätern und
jüdischen Finanzleuten um Milliarden
betrogen worden ist . Wie die Zeitungen
melden , haben die hohen Beamten des
Finanzministeriums Couve de Murville
und Leroy Beaulieu sowie vor allem
auch der Fipanzattache der französi¬
schen Botschaft in Madrid , de Largen -
taye , durch die zu englischen und
nordamerikanischen Wirtschaftskreisen
unterhaltenen Beziehungen dem franzö¬
sischen Volke großen Schaden zuge¬
fügt . Ganz abgesehen davon , daß er¬
hebliche private Kapitalien nach Nord¬
afrika transferiert wurden , ist es die¬
sen Verbrechern gelungen , über die
Auflegung von nordafrikanischen An¬
leihen Milliarden an Spargeldern auszu¬
führen .

Ende April 1442 legte man eine ma¬
rokkanische Anleihe von 540 Millionen
Franken auf und brachte in Frankreich
für das algerische Generalgouvernement
eine weitere Anleihe von 1,8 Milliarden
Franken unter . Diese Gelder sind , wie
man heute erfährt , in der Hauptsache an
die Verrätergenerale gefallen , die im
November 1942 mit den Nordameri -
kanera konspirierten . Maßgeblich betei¬

ligt an diesen Manipulationen war die
,.Banque d'Algerie "

, die heute auf
eigen « Rechnung , aber ohne Sicherung ,
die Noten der Bank von Frankreich
nachmacht und mit diesem Geld die an
die Hochverräter gehenden nordameri¬
kanischen Waffenlieferungen finanziert .
Gemeinsam mit der Bank von Algerien
beteiligten sich an diesem Betrug eine
Reihe jüdischer Privatbankiers in Nord¬
afrika .

Di« eigentlichen Verantwortlichen für
diese Betrügereien sollen jedoch die
Bankhäuser Morgan und Rothschild sein .
Viel genannt wird in diesem Zusam¬
menhang auch der Finanzjude Schob
d 'Hericourd . Er hat sehr erhebliche fran¬
zösische Kapitalien nach Westafrika und
Madagaskar verschoben . Hohe franzö¬
sische Militärs , die diesem Betrug des
jüdischen Bankkapitals an dem kleinen
Sparer Vorschub leisteten , wie z . B . Ad -
miral Darlan . leben heute nicht mehr .
Hohe verräterische Politiker , die diese
Finanzgeschäfte forderten und deckten ,
wie der Innenminister Pucheu , haben un¬
terdessen das Weite gesucht . Übrig ge¬
blieben sind der französische Arbeiter
und Kleinbürger , die in verbrecherischer
Weise um ihre sauer verdienten Spar¬
groschen betrogen worden sind .

fizei in Zusammenwirken mit einem
Bataillon der Waffen - ^ und Einheiten
der Wehrmacht hermetisch von der
Außenwelt abgeriegelt Dann machten
sich die Männer der ^ - Polizei -Regi¬
menter an die Durchsuchung . Auch
nicht den entlegensten Winkel , nicht die
kleinste Gasse ließen sie aus . Haus für
Haus wurde erfaßt , und manch licht¬
scheuer Vogel dabei gefangen . Für eine
so umfassende Aktion hat die deutsche
Sprache noch gar kein Wort . Auch der
Ausdruck „Razzia " gibt nur unzuläng¬
lich wieder , um was es sich eigentlich
handelt .

Die Ermittlungen des Sicherheitsdien¬
stes hatten einwandfrei ergeben , daß
die sich in den Wäldern herumtreiben¬
den bolschewistischen Banditen in der
Stadt ihre Mittelsmänner und sonstigen
Helfershelfer hatten . Dadurch war der
Nachschub zur Front nicht unerheblich
gefährdet und die deutsche Verwaltung
empfindlich gestört . Um diese Übel¬
stände zu beseitigen , mußte energisch
durchgegriffen werden .

In unglaublich kurzer Zeit schnürte
ein dicht besetzter Sicherungsgürtel die
Stadt ein . Kern Mensch konnte diesen
Ring ungesehen passieren , kein Unbe¬
rechtigter kam heraus oder hinein . Sorg¬
sam durchkämmte die Polizei jeden
Fußbreit Boden . Es ging durch verkom¬
mene Wohnungen , dunkle Keller , über
Böden und durch allerlei andere Sehlupf¬
winkel . Jedes Fahrzeug auf der Straße
wurde obendrein noch angehalten , jeder
Vorübergehende mußte sich einwandfrei
-ausweisen .

Versteckte Waffen , Schieberlager
Über den Zeitraum von einer Woche

erstreckte sich die Großaktion . Der Er¬
folg war recht beachtlich . Die Durch¬
suchungskommandos stöberten ver¬
steckte Waffen auf . Zumeist bei arbeits¬
scheuem Gesindel wurde bolschewisti¬
sches Agitationsmaterial gefunden . Na¬
türlich beteuerten die sonderbaren „ Agi¬
tatoren " unter Heulen und Zähneklap -
pern ihre Unschuld . Sjc wollten , wie im¬
mer , von nichts wissen und alles dem
großen Unbekannten in die Schuhe schie¬
ben. Es half ihnen aber nichts ,

In den schmierigen Hinterstuben ver -
dreckter Behausungen stieß man auf
Schnapsbrennereien , von deren Vorhan¬
densein natürlich niemand etwas ge¬
wußt hatte . Das Erstaunlichste aber
beinahe war , daß ein mehr als arm¬
selig aussehender Mann über 30 000 RM
in deutschem Gelde in der Tasche hatte ,
über deren Herkunft er nur ungereim¬
tes Zeug vorbringen konnte . Die Polizei
stieß auf große Lager « schwarzer » oder
gestohlener Waren , die zu Wucherprei¬
sen an den Mann gebracht werden
sollten . Neben Stoffballen lagen Leder¬
rollen , Lebensmittel verschiedenster Art
und sonstige nützliche Dinge . Ein aus
dem Ghetto entwichener Jude besaß
sogar aus einem deutschen Lazarett ge¬
stohlene Konserven , Wein , Gebäck und
goldene Uhren .

Keiner der 130 000 Einwohner der
Stadt Minsk entging in diesen Tagen
dem Zugriff der Polizei . Ueberall , wo
es notwendig war , wurde hart zuge¬
griffen . Langgesuchte Verbrecher konn¬
ten dingfest gemacht . Arbeitsscheue ge¬
faßt werden . Die Männer der Polizei¬
regimenter , die gerade von der B »-
kämpfung bewaffneter Banden zurück¬
kamen . erfüllten auch diesen Auftrag in
vorbildlicher Präzision . Die Polizei¬
regimenter erhielten bereits in den
großen Angriffs - und Abwehrschlachten
ihre Feuertaufe . Der Kampf gegen die
Randen stellt ebenfalls höchste solda¬
tische Anforderungen an jeden Mann .
Die Jagd führt dureh die endlosen Step¬
pen , durch schwer durchdringliche
Sumpf - und Waldgebiete . Es gibt da
keine Front und keinen ehrlichen Geg¬
ner . Das Gesindel lauert in geschickt
gewühlten Schlupflöchern .

Jeder Mann ist in diesem Kampf auf
sich selbst gestellt . Es ist nicht nur eine
polizeiliche Aufgabe , die in harten
Mühen und unter Einsatz des Lebens
gelöst werden muß . Die Sicherung des
besetzten Ostens gegen die Uebergriffe
der Banden ist von außerordentlicher
militärischer Bedeutung . Von der gere¬
gelten Heranführung des Nachschubs
hängt Jür die in der Front stehenden
Soldaten viel ab , ja oft entscheidet sie
sogar über das Gelingen großer Opera¬
tionen .

ff -Kriegsberichter 4nton Kloß

große Opfer , aber noch härter und grö¬
ßer ist der entschlossene Wille , zur Ver¬
teidigung der Unabhängigkeit sowie der
Lebens - und Freiheitsrechte der euro¬
päischen Völker zu kämpfen . Der stäh¬
lerne Pakt wurde nicht nur durch die
Siege , sondern auch in schweren Stun¬
den erprobt und hat seine aus einem
festen Begriff der Ehre , der Gerechtig¬
keit und der Zukunft geborene und
durch das gemeinsame Blut sowie die
gemeinsamen Opfer noch gestärkte So¬
lidarität bestätigt . Deutschland und Ita¬
lien , die heute zusammen mit ihren Ver¬
bündeten auf den Schlachtfeldern kämp¬
fen , bekräftigen an diesem Jahrestag
das nicht nur den eigenen Völkern , son¬
dern der ganzen Gemeinschaft der euro¬
päischen Völker gegebene Versprechen
auf freie Entwicklung und vor allem auf
einträchtige Freiheit unter den Völkern
des Kontinents ."

„Lavoro Fascista " erklärt : » Di «
Krise , die zu dem gegenwär¬
tigen Krieg geführt hat , ist
durch die Haltung der euro¬
päischen Staaten hervor¬
gerufen worden , die sich
nach wie vor als völlig un¬
fähig erwiesen , eine neue
europäische Ordnung und
eine neue Gestaltung der
europ äische n Ku 1 tur zu ga¬
rantieren . Die anglo - amerikanische
Welt , die von Grund auf anti -
europäisch ausgerichtet ist , kann Europa
nichts anderes als ein Programm der
Auflösung und der Vernichtung bieten .
Der Achsenpakt aber bildet die Grund¬
lage der tiefgehenden Bewegungen für
die Unabhängigkeit und Wiedergeburt
Europas . "

Liberty -Typ nicht bewährt
Bern , 23 . Mai

Roosevelt teilte nach einer Exchange -
Meldung au6 Washington mit , daß mit
sofortiger Wirkung vom Bau der
Liberty -Schiffe zu Schiffen des Type
»Victory « übergegangen werden soll .
Die Liberty -Schiffe sind in Massenfabri¬
kation ausammengehauenp Frachter ,
während die Victory -Schiffe auch für
die Nachkriegszeit bestimmt und daher
schneller und solider konstruiert sind .
Offenbar haben sich "die Liberty -
Schiffe nicht bewährt .

USA . -Gesandter für Saudi -Arabien
Rom , 23. Mal

Zum erstenmal seit Bestehen des
wahabitisehen Königreiches in Saudi -
Arabien (25 . Dezember 1925) haben die
Vereinigten Staaten einen eigenen Ge¬
sandten in Schiddah ernannt Der bis¬
herige USA .-Vertreter in Schiddah , Ge¬
sandter Kirk , versah sein Amt nur for¬
mell , da er irt erster Linie diplomati¬
scher Vertreter Washingtons in Kairo
war . Die jetzt erfolgte Ernennung eines
eigenen Gesandten bei der saudi -arabi -
schen Regierung , des bisherigen USA .-
Geschäftsträgers in Schiddah , laßt die
Bedeutung erkennen , die Washington
bei seinen imperialistischen Expan¬
sionsplänen im Nahen Osten Saudi -
Arabien beimißt .

»Gemeinsame Ausfuhrplanung « USA .-
Kanada . Das Staatsdepartement gab
in einer Erklärung den Abschluß
eines Abkommens mit der kanadischen
Regierung bekannt , das vorsieht , die
Ausfuhren der USA . und Kanadas
nach anderen amerikanischen Ländern
vom 1 . Jijni an gemeinsam zu planen .
Kanada werde an einem » dezentrali¬
sierten Exportüberwachungsplan « teil¬
nehmen . •
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Der jüdische Sieg in Frankreich
„38 Millionen Franzosen als Sklaven erwacht " — Von Cerf Berr bis Blum

Von unserem Pariser Vertreter Ernst Siegfried Hansen

Paris , 23 . Mai
Die biederen Revolutionäre , die im

Frühjahr 1788 in Paris zusammentraten ,
machten erstaunte Gesichter , als Cerf
Berr „ die Menschen " tränenden Auges
aufforderte , in seinen jüdischen Rasse¬
genossen „ihre Brüder " zu erkennen .
Abbe Gregoire , nach Mirabeau der
eifrigste Herold der Juden , aber rief be¬
schwörend aus : „50 000 Franzosen sind
heute als Sklaven erwacht ; von eurem
guten Willen hängt es ab , daß sie sich
als freie Bürger wieder zur Ruhe bege¬
ben ." Durch die Entwicklung der letzten
150 Jahre hat das Wort eine grausame
Umkehrung erfahren . 1791 wurden den
Juden nach heftigen Aueinandersetzun -
gen die bürgerlichen Rechte verliehen .

1939 lebten über eine Million Judeö
in Frankreich . Sie besaßen alle Schlüs¬
selstellungen in der Wirtschaft , be¬
herrschten die Politik , bestimmten über
Kultur und Unkultur , dirigierten in den
Gewerkschaften und saßen auf dem
Kapital des Landes . Aber da fand sich
keiner , der vor die Nation getreten wäre
um jenes Wort von 1788 in verändertem
Sinne zu wiederholen : „ 38 Millionen
Franzosen sind heute als Sklaven er¬
wacht . . . " Nein , die Franzosen zogen
treu und brav in die Kasematten und
Bunker der Maginotlinie , sie zogen in
den Krieg und in die Niederlage . Nicht
„für D a n z i g" starben sie ; sie
kämpften und starben für dieselben
Leute , die bis zur Französischen Revo¬
lution tausend Jahre lang von jeder Ge¬
neration aus dem Lande gejagt worden
waren , und viel£ starben , weil die SO 000
„Sklaven " sich zwanzigfach vermehrt
und zu den Herren von heute gemacht
hatten .
Der „schmatzige Lumpen" Jean Zays

Der Unterrichtsminister , unter dem
der Poilu von 1939 seine Erziehung ge¬
nossen hatte , war einst als Verfasser
eines Gedichtes über die Trikolore be¬
kannt geworden , in dem er pathetisch
verkündete : „Ich hasse deine schmutzi¬
gen Farben , das Rot ihres Blutes , das
Blau , das du dem Himmel stahlst , das
bleiche Weiß deiner Gewissensqualen .

"
Aber jetzt hatte der Jude Jean Z a y
nichts mehr gegen den „schmutzi¬
gen kleinen Lumpen "

, jetzt flat¬
terte er munter dem Kriege gegen
Deutschland voran .

Der Triumph des Judentums in der
Dritten Republik war das Ergebnis eines
erbitterten und raffinierten Kampfes ge¬
gen das französische Volk , und es ist
charakteristisch , daß der
Niedergang Frankreichs mit
dem Aufstieg des Judentums
parallel lief . Schon Napoleon , ein
Kind der Revolution , erkannte sehr
deutlich , welche Gefahr von dieser Seite
her drohte . Die Ideen der - Revolution ,
die auch in ihm wirksam waren , veran -
laßten ihn , die Assimilation zu versu¬
chen . Bald aber kam er zu der Feststel¬
lung , daß man die Juden nicht einmal
als Sekte betrachten könne . Sie seien ,
wie er richtig sagte , eine Nation in
der Nation , noch dazu eine „her¬
untergekommene , tief gesunkene und
jeder Gemeinheit fähige .

"

Napoleons „decret infame "

Napoleon ging scharf gegen die Juden
vor , unterstellte ihre Gemeinden einer
zentralen französischen Instanz , hob
Schuldverschreibungen an Juden , so¬
weit sie nicht behördlich genehmigt
worden waren , einfach auf und trat

dem jüdischen Wucher entgegen , indem
er eine Zinsgrenze von zehn Prozent
festsetzte . Dieses Dekret erhielt von
den Juden den Namen „ decret infame "
und wurde nach dem Sturz Napoleons
aufgehoben . Der Korse vermochte nicht
zu verhindern , daß die jüdischen Fa¬
milien die Kontinentalsperre ausnutz¬
ten , um riesige Gewinne zu machen .
Rothschild stieg zu einer Finanzmacht
empor , die Könige finanzieren und die
gesamten Reparationszahlungen Frank¬
reichs übernehmen konnte .

Auf dem Wege über das Kapital und
die Börse gelang es also , Einfluß auf
die Politik zu gewinnen , und dieser
Einfluß glich bald „ einer unsichtbaren
Triebfeder " , die auf Regierung und Par¬
lament „einen sanften Druck " ausübte ,
wie ein Historiker sagt . Revolutionen
und Kriege erschütterten das Leben der
französischen Nation , Politiker kamen
und gingen , Reiche wurden arm und
Arme reich . Völlig unberührt aber blieb
die jüdische Finanzmacht , die hinter
allem und über allem stand . Manchmal
schien es klug zu sein , die Szenerie zu
ändern . Dann trat vorübergehend statt
der Rothschilds die Familie P e r e i r a
in den Vordergrund , so daß Prouähon
die Revolution von 1848 mit den Wor¬
ten kennzeichnen konnte : „Frank¬
reich hat die Juden gewech¬
selt ."

Französische Erkenntnisse
Die Abwehrkräfte mußten immer wie¬

der lahmgelegt werden , eine Aufgabe ,
die das Judentum unter Aufbietung all
seiner finanziellen Hilfsmittel , seiner
politischen Macht und seiner skrupel¬
losen Gemeinheit löste . Seit der napo¬
leonischen Aera kam es zum erstenmal
nach dem Bau der Nor3bahn zu a n t i-
sejmitischen Demonstratio¬
nen größeren Stils . Rothschild hatte
dem französischen Staat 60 Millionen
geliehen , die ihm nach vierzig Jahren
zurückgezahlt werden sollten ; als Ge¬
genleistung übertrug man ihm die Aus¬
nutzung und Verwaltung der Eisen¬
bahn , die jährlich 15 bis 20 Millionen
einbrachte . Als ein Eisenbahnunglück ,
dem 37 Reisende zum Opfer fielen , kurz
nach der Fertigstellung auf die Ver¬
wendung schlechten Materials schließen
ließ , kam es zu erbitterten Angriffen
auf das Judentum im allgemeinen und
Rothschild im besonderen , der nur
durch den Ausbruch der Revolution
von 1848 vor dem drohenden Ruin ge¬
rettet wurde .

Im zweiten napoleonischen
Kaiserreich wurden die Juden dann
uneingeschränkte Herrscher in Wirt¬
schaft , Finanzleben , Politik , Kultur und
Presse . Sie durchsetzten nach und
nach auch die gesamte Verwaltung und
machten so die Bahn frei für eine hem¬
mungslose Korruption , die Frankreich
zugrunde gerichtet hat , und an der es
heute noch krankt . Auf dem Berliner
Kongreß 1878 wurde die Forderung der
„Alliance israelite universelle "

, daß die
Anerkennung der Unabhängigkeit Ru¬
mäniens von der Aufhebung der gegen
die Juden gerichteten Schutzmaßnah¬
men abhängig gemacht werden solle ,
mit Hilfe Disraelis durchgesetzt Es
ist dies ein wichtiger Augenblick : das
Judentum beginnt jetzt , sich mit dem
ganzen Gewicht seines Einflusses in die
Außenpolitik der verschiedensten
Mächte einzumischen .

Das große jüdische Geschäft , das

unter dem Namen » Panamaskandal «
in der ganzen Welt bekannt wurde ,
zeigte besonders deutlich , daß die
Judenflut schon in den achtziger Jahren
mit den Franzosen beinahe alles ma¬
chen konnte was sie wollte . Beispiels¬
weise wurde die Annahme des Ge¬
setzes über die Ausgabe von Losen in
Höhe von 720 Millionen von dem Juden
Reinach mit Bestechungsgeldern er¬
reicht , die zusammen eine Höhe von
über 3 Millionen ergaben . In den
acht Jahren der Panamakor¬
ruption verloren die franzö¬
sischen Sparer fast 1,5 Mil¬
liarden . Die Existenz einer halben
Million Franzosen aus dem Mittelstand
wurde vernichtet . Die jüdischen Betrü¬
ger aber wußten sich dem Gericht zu
entziehen . Keiner von ihnen wurde ver¬
urteilt .
Der Skandal Dreyfns

Der Skandal hatte andererseits eine
starke antisemitische Welle zur Folge .
Die Juden entschlossen sich daher , das
letzte Bollwerk zu beseitigen , das sich
gegen eine antisemitische Ueberfrem -
dung wehrte . Das ist der eigentliche
Hintergrund des Falles Dreyfus .
Nachdem das Judentum alle anderen
Gebiete des öffentlichen Lebens in
Frankreich unter seine Kontrolle ge¬
nommen hatte , wandte es sich gegen
die französische Armee . Man¬
gels anderer Anlässe benutzte man die
Aburteilung des jüdischen Hauptmanns
Dreyfus wegen nachgewiesener Spio¬
nage , um den Spieß blitzschnell umzu¬
kehren und zu behaupten , es handele

Panier Sperrmauer im Hafengebiet einer Stadt an der Kanalküste .
PK .- Aufn . : Chevalier (Atlantic )

sich um nichts anderes als eine Aus¬
wirkung der Rassenvorurteile " des
Offizierkorps . Die Einzelheiten des
Falles sind bekannt . Durch Fälschun¬
gen , Bestechungen , Kabinettsstürze ,
Börsenmanöver , kurz , durch alle Me¬
thoden jüdischer Solidarität erzwang
man mehrmals eine Wiederaufnahme
des Verfahrens , bis Dreyfus erst be¬
gnadigt , später „ rehabilitiert " und be¬
fördert und schließlich gar zum Offi¬
zier der Ehrenlegion errtannt wurde !

Totaler Sieg des Judentums
Das Frankreich von damals wäre sich

um ein Haar seiner Lage bewußt ge¬
worden . Vor dem Gerichtshof in Rennes
wurden die bedeutsamen Worte gespro¬

chen : » Ist Dreyfus unschuldig , so sind
die Generale Verbrecher . Die Männer
unseres Volkes müßten das Volk Israel
um Verzeihung anffehen . Es gibt heute
nur zwei Angeklagte , und der eine ist
Frankreich , seine Generale , seine Staats¬
männer , sein ganzer sozialer Aufbau ,
das ganze Volk . Monatelang brodelte
es gefahrdrohend in dem Vulkan der
Volksmeinung . Wenn er ausgebrochen
wäre , hätte das Judentum sein Spiel
verloren geben müssen . Aber in diesem
entscheidenden Augenblick zeigte sich
das Ergebnis des jahrzehntelangen
Kampfes gegen die Abwehrkräfte der
Nation : sie versagten . Die Verjudung
der französischen Armee konnte be¬
ginnen .

Dichtung und Wahrheit über Bulgarien
Unglaubliche Greuelmeldungen der Feindagitation — Vorbildliche Disziplin der Sofioter Bevölkerung

Sofia , 23 . Mai
Die verschiedenen Morde , die in den

letzten Wochen und Monaten in Sofia
stattfanden , und die in diesem Zusam¬
menhang durchgeführten polizeilichen
Razzien boten der Feindpropaganda
eine willkommene Gelegenheit , die un¬
glaublichsten Greuelmeldungen über
Bulgarien in die Welt zu setzen . Wie
verlogen diese Berichte waren , geht
schon daraus hervor , daß die bul¬
garische Presse die einzelnen Nachrich¬
ten gewissenhaft und kommentarlos
registrierte und es ihrer Leserschaft
überließ , zu diesen „Märchen " selbst
Stellung zu nehmen . So wurde u . a . vom
Neuyorker Sender von blutigen Stra¬
ßenschlachten , tagelangen Schießereien
und erbitterten Barrikadenkämpfen be¬
richtet . Wer während - des zweitägigen
Belagerungszustandes in Sofia geweilt
hat , war überrascht von der vorbild¬
lichen Disziplin der hauptstädtischen
Bevölkerung , die nicht nur vollstes Ver¬
ständnis >für die von der Regierung an¬
geordneten Maßnahmen zeigte , sondern
auch in jeder Weise bereit war , den
Ablauf der einzelnen Aktionen zu er¬
leichtern und zu beschleunigen . Obwohl
die Sofioter manche Unannehmlichkeit
in Kauf nehmen mußten , denn es war
beispielsweise der gesamte Telefonver¬
kehr gesperrt , ferner waren sämtliche
Läden geschlossen , lediglich die Lebens¬
mittelgeschäfte hatten für kurze Zeit
geöffnet , vernahm man nirgends eine
Klage oder ein Murren über die Be¬
schränkung der persönlichen Freiheit .
Ja , man war nicht einmal neugierig und

warf einen Blick auf die völlig ausge¬
storbenen Straßen . Da zudem der Rund¬
funk die Bevölkerung ständig über alles
Wissenswerte auf dem Laufenden hielt ,
stand man jederzeit mit der Außenwelt
in engem Kontakt

Wenn man sich diesen Tatbestand vor
Augen hält und ihn mit den Phantasie¬
produkten aus dem angelsächsisch -bol¬
schewistischen Lager vergleicht , dann er¬
kennt man wieder einmal schlagartig ,
mit welcher Skrupellosigkeit die Gegner
der Achsenmächte zu Werke gehen , um
die Einigkeit und Geschlossenheit zwi¬
schen den sich zum neuen Europa be¬
kennenden Staaten und Völkern zu er¬
schüttern . Mit dem Ausdruck eines ver¬
ächtlichen Lächelns bemerkt die bulga¬
rische Presse zu diesen Zwecklügen : „Es
ist wohl kaum verwunderlich , daß der
Sprecher des Neuyorker Rundfunks der¬
artige Phantasiebilder in Sofia gesehen
hat , denn seine an Gangsterszenen in
den Straßen Chicagos und Neuyorks ge¬
wöhnte Phantasie bewegt sich nur noch
in diesen Sphären ."

Es ist selbstverständlich , daß die bis
jetzt veröffentlichten polizeilichen Kom¬
muniques nur ein allgemeines Ergebnis
enthalten und im Interesse der weiteren
Untersuchung keine Einzelheiten über
die Razzien mitteilen , dennoch steht schon
heute fest , daß die Mordanschläge auf
eine Reihe führender bulgarischer Per¬
sönlichkeiten allein auf das Konto der
staatszerrüttenden Elemente zu setzen
sind . Vor allen Dingen hat die Sowjet¬
union seit langem ein Auge auf Bulga¬
rien geworfen und immer wieder mit den

verwerflichsten Mitteln versucht , in
diesem Lande Fuß zu fassen . Da bis
heute nicht ein einziges dieser unter
den nichtigsten Vorwänden inszenierten
Manöver gelang , ging man dazu über ,
durch gedungene Agenten eine Panik¬
stimmung unter dem bulgarischen Volke
hervorzurufen , und zwar glaubte man ,
am leichtesten dieses Ziel durch plan¬
mäßig durchgeführte Morde erreichen zu
können . Mit großer Trauer und verhal¬
tenem Schmerz stand die Nation an der
Bahre ihrer treusten Söhne , aber an¬
statt zu verzagen , reichte man sich über
den Gräbern die Hand und schwur ,
keinen Fußbreit von dem von der Staats¬
führung vorgezeichneten Wege abzu¬
weichen . Das bulgarische Volk ist sich
heute mehr als je seiner Pflichten und
Sendung bewußt und es steht in vorbe¬
haltloser Einsatzbereitschaft an der
Seite seiner großen Freunde .

Sowjetische Eisenbahner in Iran
, Rom

In offener Verletzung der von den Re¬
gierungen

" in Moskau und Teheran ab¬
geschlossenen Verträge haben jetzt die
sowjetischen Besatzungsbehörden in
Iran alle iranischen Eisenbahnangestell¬
ten durch Bolschewisten ersetzt Die
iranischen Eisenbahner hatten zum pas¬
siven Widerstand gegriffen um zu ver¬
hindern , daß die Sowjets weiterhin Roh¬
stoffe sowie landwirtschaftliche und in¬
dustrielle Erzeugnisse aus Iran in die
Sowjetunion senden und sie so der ohne¬
hin schon notleidenden Bevölkerung
entziehen .

Die Goethe -Tage in Straßburg
Festlicher Auftakt mit „Urfaust "

Die Veranstaltungen anläßlich der
Gründungsfeier der Landesvereinigung
Oberrhem der Goethe -Gesellschaft
Weimar in Straßburg begannen am
gestrigen Nachmittag mit einem Tref¬
fen der Gäste und Mitglieder im Ka¬
meradschaftshaus der » Künstler und
Kunstfreunde am Oberrheiri « Unter
den Gästen bemerkte man u . a . :
Staatsminister Dr . Schmitthen¬
ne r , Professor Dr . Anton Kippen -
b e r g , Präsident der Goethe -Gesell¬
schaft Weimar , aus Leipzig , Professor
Dr . Saladin Schmitt , Präsident der
deutschen Shakespeare -Gesellschaft ,
Bochum , Professor Dr . Hans Wahl ,
Direktor des Goethe -Nationalmuseums
und des Goethe -Schiller -Archivs in
Weimar , Professor Dr . Ernst Beut¬
ler , Direktor des Goethemuseums ,
Prankfurt Dr h . c . Wilhelm Schä¬
fer , Ueberlingen , Mitglied der deut¬
schen Akademie der Dichtkunst , Dr .
h. c . Hermann B u r t e , Mitglied der
deutschen Akademie der Dichtkunst ,
Dr . h. c . Karl Straube , Thomas¬
kantor , Leipzig , Professor Dr Ernst
Bertram , Köln , Dr . Uhlendahl ,
Generaldirektor der deutschen Büche¬
rei in Leipzig , Professor Walter Tie¬
mann , Leipzig , Baron Boecklin
von Boecklinsau , Rust/Baden ,
die Rektoren bzw . Prorektoren und
Dekane der philosophischen Fakultä¬
ten der Universitäten Straßburg , Hei¬
delberg und Freiburg , ferner die Dich¬
ter : Joachim von der Goltz , Her¬
mann Eris Busse , Friedrich Franz
von Unruh , Juliane von Stock¬

hau s en , Friedrich Schnack und
Eduard Reinacher .

Dann begaben sich die Teilnehmer
der Gründungsfeier ins Theater der
Stadt Straßburg zur Festauffüh¬
rung des für Straßburg so be¬
ziehungsreichen »Urfaust «. Die Auf¬
führung in ihrer starken künstle¬
rischen Geschlossenheit und den her¬
vorragenden darstellerischen Leistun¬
gen , unter denen der Faust Erich
M u s i 1 s , der Mephisto Siegfried
Schürenbergs und das Gretchen
Käthe Brauns besonders beein¬
druckten , hinterließ einen tiefen und
nachhaltigen Nachhall . -ch .

Der Papagei bringt
's an den Tag

Von Angelo Migneco
Als Rechtsanwalt Tibaldi nach langer

Abwesenheit zurückkehrte , fand er
weder Frau noch Tochter zum Emp¬
fang vor . Der Diener sagte , die Sig -
nora sei einkaufen , die Signorina im
Kino . Tibaldi legte ab , machte einen
Gang durch die Zimmer und umfing
mit warmem Blick die Gemütlichkeit
seines Hauses . Zuletzt blieb er vor
dem alten Papagei stehen , der seit
12 Jahren im Speisezimmer in seinem
Käfig hin- und herschaukelte .

»Ehilä !
Freund ?»

Nun , wie geht 's alter

» Coccolone mio bello d 'oro « (Mein
schöner Goldschnabel ) war die über¬
raschende Antwort .

Tibaldi lachte amüsiert und strei¬
chelte das Tier .

»Coccolone mio bello d 'oro ! Osvaldo

mio !« wiederholte der Papagei . (»Mein
schöner Goldschnabel ! Mein Oswald !«)

Diesmal ging der Rechtsanwalt hoch.
Es war wirklich kein Vergnügen für
einen Mann , vor einem Monat das
Haus zurückzulassen mit einem Papa¬
gei , der nur »Caffelatte , Rosina !«
(»Einen weißen Kaffee , Rosina !«) sagen
konnte und nun unerwartet mit einem
solch erweiterten Repertoire aufwar¬
tet . Vor allem dieser bisher ganz un¬
bekannte Name Osvaldo ! Man wußte
doch zur Genüge , daß Papageien nur die
Redensarten schnell lernen , die ihnen
häufig vorgesagt werden . Wer konnte
denn in den vier Wochen seiner Ab¬
wesenheit so oft den merkwürdigen
Satz ausgesprochen haben ? Sofort
wurde das Zimmermädchen Rosina
einem Verhör unterzogen . Unter Trä¬
nen beteuerte sie , daß niemals ein Os¬
valdo in ihr Leben getreten sei . In
der Seele des rechtschaffenen Mannes
stieg ein häßlicher Verdacht auf . Nach
etwa einer Stunde kehrte die Haus¬
frau heim . Aber der Gatte empfing
sie nicht mit der herzlichen Anteil¬
nahme , mit der die gewöhnt war , selbst
nach wenigen Stunden 'der Trennung be¬
willkommnet zu werden .

»Osvaldo Coccolone d 'oro « sagte statt
dessen der Rechtsanwalt , seine Frau
mit einem inquisitorischen Blick be¬
denkend .

»Eh? fragte Frau Costanza in treu¬
herzigem Erstaunen . »Osvaldo ? Wer
ist das ?«

Aus langer Erfahrung merkte er so¬
fort , daß seine Frau aufrichtig war
und nahm gleich ein anderes Thema
auf . Wenig später kehrte die Tochter
Ninni - heim . Mit einem Freudenschrei
wollte sie dem Vater um den Hals
fallen .

"Aber , was war denn das?
Sie fühlte sich kalt zurückgestoßen .
Die Tochter streng fixierend , rief der
Rechtsanwalt aus :

»Osvaldo ! Coccolone d 'oro , eh !?«
»Was sagst du da, Papa ? Wer ist

Osvaldo ?«

»Nun aber Schluß mit aller Heuchelei «,
fuhr Tibaldi los . »Ich ließ einen alten
Papagei zurück , der nur »Caffelatte ,
Rosina « krächzen konnte . Jetzt , nach
einem Monat schwätzt er dauernd
»Coccolone mio d'oro ! Osvaldo mio «.
Wer zum Kuckuck hat ihm das denn in
meiner Abwesenheit beigebracht ? «

Mitten in dieses Donnerwetter hinein
ertönt die Hausklingel . Besuch für
Ninni . »Ah !« platzt der Rechtsanwalt .
»Osvaldo !«

»Es ist die Tochter des Commenda -
tore De Robertis , der über uns wohnt !«
meldete das Mädchen . »Ja « , erklärte
Ninni , die Haustochter . »Meine Freun¬
din. Ihr Vater ist sehr gegen ihre Liebe
zu einem jungen Kunstmaler . Während
der gestrenge Vater die Siesta (Mittags¬
schläfchen ) hält , telephoniert sie bei
uns ihrem Verlobten . Ich habe nichts
Schlimmes dabei gefunden , Papa «.

Der Rechtsanwalt fand , daß man dar¬
über geteilter Meinung sein könne .
Aber er verKeß mit seiner Familie den
Raum , damit die Freundin ungestört
telephonieren könne . Das junge Mäd¬
chen nahm eifrig das Zwiegespräch mit.
ihrem Liebsten auf und klagte ihm in
lebhaften Tönen von ihren Aengsten
und Nöten . Während das Gespräch
noch im Gange war , mußte Tibaldi das
Speisezimmer durchschreiten und hörte -
mit Anteilnahme eine weibliche
Stimme leidenschaftlich sagen : »Wir
werden kämpfen , mein Lieber . Coc¬
colone mio d 'oro ! Niemand wird uns
trennen können , Osvaldo mio ! . . .«

Das junge Mädchen vom oberen
Stock , die Tochter des tyrannischen
Commendatore , konnte es sich niemals
erklären , warum der Rechtsanwalt
Tibaldi sich plötzlich so unerwartet auf
sie stürzte , ihr die Hand drückte und
ihr jede Hilfe und Unterstützung in
ihrem Liebeskummer so herzlich ver¬
sprach .

Mit gleicher Plötzlichkeit bekam der
verschlafene Papagei neben dem Tele¬
phon zwei Zuckerstücke ,

Die Osterinsel
Einsamstes Eiland der Südsee

Von ungelösten Rätseln umwoben
Die im südöstlichen Stillen Ozean

gelegene Osterinsel ist geographisch
nicht zu Amerika zu rechnen , sondern
zu Ozeanien . Von der chilenischen
Küste ist sie 3700 km entfernt . 400 km
nordöstlich liegt die durch Chamissos
wundervolle Dichtung berühmte win¬
zige Felseninsel Salas y Gomez.

Die Osterinsel erhielt ihren Namen
von dem holländischen Seefahrer Rog-
geveen , der sie zu Ostern 1722 ent¬
deckte . Auf 118 qkm zählte sie jetzt
nur noch etwa 150 Eingeborene (Poly¬
nesien . Zur Zeit ihrer Entdeckung soll
die Osterinsel mehrere tausend Bewoh¬
ner gehabt haben , um 1870 waren es
noch 2000 . Durch eingeschleppte Seu¬
chen schmolz die Bevölkerung immer
mehr zusammen .

Wie die erloschenen Kraterberge und
die Lavafelder an den Küsten der drei¬
eckig gestalteten Insel dartun , ist diese
vulkanischen Ursprungs . Ihre Armut
an Häfen macht sie unwirtlich . Ein¬
ziger Landungsplatz ist die Cooksbay ,
so genannt zum Andenken an den See¬
fahrer Cook, der 1774 hier weilte .

Die Geschichte der Osterinsel liegt
in völligem Dunkel . Also die Polyne -r
sier von Westen her einwanderten ,
stießen sie wohl auf eine Urbevölke¬
rung unbekannten Stammes , die aus¬
gerottet wurde . Dafür zeugen selt¬
same prähistorische Denkmäler . E$
sind dies 150 kolossale -Standbilder ,
Köpfe darstellend , die sich , 5—12 m
hoch , auf einer 26 m langen Grund¬
mauer erheben . Bislang ist es nicht
gelungen , Herkunft und Bedeutung
dieser Ueberreete einer versunkenen ,
uralten , isolierten Kultur zu klären .
Sturmumtobte Einsamkeit und uner -.
gründliche Geheimnisse kennzeichnen
die Oeterinsel .
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Melde- und Verkanfspflidit
niederländischer Aktien im Elsaß
Im Verordnungsblatt Nr . 13 vom

20. 5. 1943 veröffentlicht der CdZ .
im Elsaß eine Verordnung über
die Melde - und Verkaufspflicht nieder¬
ländischer Aktien im Elsaß . Dieser
Meldepflicht unterliegt , wer nach dem
1. Januar 1942 gekaufte , börsengängige
<an der Amsterdamer Börse zugelas
sene ) niederländische Aktien im Kurs¬
werte von mehr als 50 000 hfl . im Eigen¬
besitz hat,sowie jeder künftige Erwer¬
ber , sobald sein Eigenbesitz an nach
dem 1. Januar 1942 gekauften börsen¬
gängigen niederländischen Aktien den
Kurswert von 50 000 hfl . übersteigt . Die
Anmeldung hat b ei derReichs -
bankhau ptstelle in Straß¬
burg jeweils zum 10 . des dem
Eintritt der Meldepflicht folgenden Mo¬
nats zu erfolgen . Die gemeldeten Ak¬
tien sind auf Verlangen des CdZ . an die
Deutsche Reichsbank zum Kurswert zu
verkaufen und zu übertragen , oder in¬
nerhalb einer vom CdZ . gesetzten Frist
auf nähere Anweisung der Deutschen
Reichsbank an der Amsterdamer Börse
freihändig zu verkaufen . Der Melde¬
pflichtige darf gemeldete Wertpapiere
und solche , die er trotz Bestehens einer
Meldepflicht nicht gemeldet hat , vom
Ende des Monats an , in dem die Melde¬
pflicht entstanden ist , an andere Per¬
son nur verkaufen oder
übertragen , nachdem er sie der
Reichsbankhauptstelle in Straßburg
durch eingeschriebenen Brief angebo¬
ten und diese das Angebot abgelehnt
hat .

30 % Arbeitszeit gespart
Tn einem Großbetrieb des Kreises

Kolmar reichte der Meisterstellvertre¬
ter Marzellus Bannwarth der Be¬
triebsführung einen die Fertigung von
Lagerflanschen betreffenden Verbesse¬
rungsvorschlag ein . Bei der praktischen
Ausprobierung stellte sich heraus , daß
ihm eine Arbeitszeitersparnis von 30%
in einzelnen Gängen eines Auftrages zu
verdanken ist .

Otto Lilienthol, der fliegende Mensch
Zum Geburtstag eines der größten Pioniere der Fliegerei

Im Revolutionsjahr 1848, am 23. Mai
wurde Otto Lilienthai in Anklam ge
boren . Daß schon der 14jihrige mit
seinem Bruder Gustav zusammen , de
auch späterhin sein treuer Helfer war ,
die ersten Flügel baute , ist bezeich¬
nend für den Mann , dessen Leben reich
war an Traum und Tat . Nach vielen
Versuchen , Erfolgen und Fehlschlägen
zog Otto Lilienthal 1868 nach Berlizi -
Lichterfelde , wo in seinem geräumi¬
gen Landhaus auch eine eigene Werk¬
statt errichtet wurde . Hier konnte er
unter günstigen Voraussetzungen wei
ter schaffen . 1889 entstand in diesem
Haus auch sein erstes große
Werk : » Der Vogelflug als Grund¬
lage der Fliegekunst «, das Ihn bald
überall in Fachkreisen bekanntmachte

In einen neuen Abschnitt traten Otto
Lilienthals Versuche mit den ersten
Gleitflügen , die er 1891 vom
Windmühlenberg bei Derwitz und im
nächsten Jahr in Steglitz durchführte
Bald erkannte er , daß seine bisheriger ^
»Fluggelände « nicht geeignet vraren ,
um Start , und Flug bei den verschie¬
denen Windrichtungen zu erlauben . Er
kehrte deshalb nach Lichterfelde zu¬
rück und ließ sich hier einen künst¬
lichen » Fliegeberg « aufschütten , in
dessen Spitze er eine Flugzeughalle
einbauen ließ . Von der Höhe dieses
Fliegeberges startete Otto Lilienthal
1895 zum ersten Male auch mit
einem Doppeldecker . Nicht
unerwähnt bleiben dürfen seine Ver¬
suche mit einem Schwingen¬
flugzeug , das er duroh einen ein¬
gebauten Motor antreiben ließ _ Am
9 . August 1896 startete Otto Lilienthal
zum letzten Male in den Rkinower
Bergen . Er , der alles , was er besaß ,
für die Fliegerei eingesetzt hatte ,
mußte dieser Idee , der er sich ganz
verschrieben hatte , nun auch das letzte
Opfer bringen . Am 11 . August 1896

ff

„Mutig und leistungsstark / hart und einsatzbereit
Millionen deutscher Jungen und Mädel beweisen es am 20. und 31. Mai

Ueberau in den deutschen Städten
und Dörfern werden am Samstag , den
29. und am Sonntag , den 30 . Mai , die
Jungen und Mädel der Hitler -Jugend
unter dem Motto „ Mutig und leistungs¬
stark , hart und einsatzbereit durch Lei¬
besübungen " , zum Reichssportwett -
kampf der Hitler - Jugend 1943 antreten .
Alle Hitlerjungen , Pimpfe , BDM .-
Mädel und Jungmädel sowie alle
Mädel , die den Arbeitsgemeinschaften
Sport und Gymnastik des BDM .-Werks
angehören , sind , sofern nicht durch
Kriegsdienst oder . Krankheit verhin¬
dert , verpflichtet , am Reichssportwett -
kampf teilzunehmen . Bei den Jungen
sind es also die Zehn - bis Achtzehn¬
jährigen , bei den Mädel die Zehn - bis
21jährigen , die sich zu dieser größten
sportlichen Heerschau vereinen .

Die Veranstaltung des Reichssport -
wettkampfes der Hitler - Jugend ent¬
spricht dem Willen des Führers , daß
die gesamte deutsche Jugend sich ein¬
mal im Jahre einer großen sportlichen
Leistungsprüfung unterziehen und mit
dieser vor der ganzen Nation Zeugnis
ablegen soll von der Kraft undUn -
besiegbarkeit des Volkstums .
Aus dieser ergibt sich eindeutig , daß
gerade im Kriege ein solcher General¬
appell der Jugendkraft und gesunden
jugendlichen Leistungsfähigkeiten wohl
begründet ist , denn eben im Kriege
wird besonderer Wert auf die Förde¬
rung der Jugendgesundheit , auch durch
Leiberübungen , uiid auf allgemeine
körperliche Ausbildung der Jungen und
Mädel gelegt , um sie stark zu machen
für den Kriegseinsatz mit der Waffe
und dem Werkzeug . Das Bekenntnis zur
körperlichen Leistung und Gesunder¬
haltung ist darüber hinaus überhaupt

zu einem der wichtigsten Bestandteile
im Leben der Hitler -Jugend geworden ,
die deshalb im Rahmen ihrer zusätzli¬
chen Erziehung die Grundschulung in
Leibesübungen pflegt . Dabei wird kein
sportliches Spezialistentum
gezüchtet , sondern die gesunde Leibss -
übung für alle Betriebe . Entsprechend
sind auch die Uebungen zum Reichs -
sportwettkampf gehalten und den je¬
weiligen Altersklassen angepaßt : Lau¬
fen , Springen und Werfen .

Die siegreichen Mannschaften erhal¬
ten als Auszeichnung eine vom Führer
unterzeichnete Ehrenurkunde , die Ein¬
zelkämpfer , die 180 Punkte und darüber
hinaus erreicht haben , die SiegernadeL
Der NS .-Reichsbund für Leibesübungen
stellt seine Sportplätze und Kampf¬
richter zur Verfügung , und auch die
Lehrerschaft arbeitet weitgehend mit .
Als Zuschauer aber sind neben den
Hoheitsträgern der Partei , Führern der
Gliederungen und Vertretern des Staa¬
tes , vor all/m die Eltern und Familien¬
mitglieder eingeladen , die hier einmal
praktischen Einblick in ein wichtiges
Gebiet der HJ .-Erziehung nehmen
können .

Mehr denn je ist die deutsche Jugend
in diesem Kriege verpflichtet , ihre G e-
sundheit , Kraft und Lei¬
stungsfähigkeit zu erhalten
und 2U fördern , um allen Erfordernis¬
sen des Kriegseinsatzes in vollem Um¬
fange gerecht zu werden . Daß die deut¬
sche Jugend freudig bereit und in der
Lage ist , ihre Pflichten im Kriege , wür¬
dig dem hohen Vorbild der Soldaten
und der hart schaffenden Rüstungs¬
arbeiter , zu erfüllen , wird sie durch
vollzählige Teilnahme am Reichssport -
wettkampf im vierten Kriegsjahr vor
Führer und Volk erneut beweisen .

starb Otto Mienthal nach seinem
schweren Unfall in einer Berliner Kli¬
nik . Seinen Einsatz und sein letztes
Bekenntnis faßte er in dem schlichten
Satz zusammen : » Opfer müssen
gebracht werden .«

Wer sich in die Geschichte dieses
Mannes vertieft , wird erkennen , daß
er hier das Lebensbild ein3s hervor¬
ragenden Deutschen vor sich hat , denn
Qtto Lilienthals Werk ist nicht zu er¬
klären von irgend einer Spezialbega -
bung her . Er ist einer der ganz Gro¬
ßen , die , besessen von einer Idee , mit
gläubigster Hingabe an einem Werk
schafften , das erfüllt sein wollte . Der
großD Deutsche vereinigte in seiner
Person eine Vielseitigkeit von
Anlage und Wirken , die uns
einen Blick tun läßt in das Wesen des
deutschen Menschen überhaupt : Er
war Dichter und Träumer , Handwer¬
ker und Unternahmer , begeistert und
stark bewegt von den großen sozialen
Problemen , die in den Reifejahren sei¬
nes Lebens der deutschen Oeffentlich -
keit erstmals klar bewußt wurden Bei
all dieser Vielseitigkeit aber verlor er
nie sein Ziel aus den Augen . Otto
Lilienthal hat oft davon gesprochen ,
daß der Gleit - und Segelflug
der Ideale Sportfürdiedeut -
s c h e Jugend sei , denn er erfor¬
dert Mut und Entschlossenheit und
Beharrlichkeit zugleich . Wir danken
Otto Lilienthal , daß er uns den Weg

zum Fliegren zeigte , und daß er uns
die erste Erfüllung brachte .

Nach seinem Tod blieb es lange still
um den Segelflug . Der Motorflug be¬
geisterte , und beschäftigt « nun alle
fliegerisch Interessierten . Nach dem
Weltkriege aber kamen — getrieben
durch bittere Not — deutsche KriegE -
flieger und deutsche Jugend auf die
Wasserkuppe in der Rhön ,
wo *ie nach dem Wort Oskar Ursinus '
Lilienthals Werk fortsetzten : » Wenn
wir nicht ' mit Motor fliegen können ,
fliegen wir eben ohne Motor !« Wel¬
chen Weg der Segelflug in
Deutschland nahm , das wissen
heute alle . Er ist Volkssport ge¬
worden . Er hat auch inzwischen jenen
organischen Rahmen gefunden , der es
erlaubt , in Breitenarbeit und Spitzen¬
leistungen zu bestätigen , daß Deutsch¬
land Meister im motorlosen Flug .
Im Zeichen des fliegenden Menschen
führt heute das NS .-i'liegerkorps den
jungen Deutschen , der Flieger wer¬
den will , über die Modellfluggruppen
des Deutschen Jungvolks , die Einhei¬
ten der F"lieger -Hltler -Jugend und die
Stürme des NS .-Fliegerkorpe zum
Segelflug , der somit Allgemeingut der
deutschen Jugend und des deutschen
Volkes geworden ist .

Otto Lilienthals Werk ist gesichert ,
sein großer Wunsch träum erfüllt .
Deutschlands - Jugendflieg tJ

Hag .

Verwaltungsvereinfachung
für die Milch- und Fettwirtschaft
Im Rahmen der Umstellung fe ,

landwirtschaftlichen Verwaltung auf
die Erfordernisse des totalen Kriege ;
sind auf dem Gebiete der Milch - , Fett
und Eierwirtschaft Vereinfachungen
durchgeführt worden . Der Reichsmini ,
ster für Ernährung und Landwirt -
schaft hat durch eine soeben im
Reichsgesetzblatt erschienene Verord .
nung die der deutschen Milch - ,
Fett - , Eier - S c h 1 ac h t ge f Iii !
gel - und Honigwirtschaft an.
gehörenden Betriebe für das Reich ®,
gebiet zur Hauptvereinigung der deut .
sehen Miloh - , Fett - und Eierwirt ,
senaft und flir bestimmte Wirt ,
schaftsgebiete zu Milch - , Fett , unj
Eierwirtschaftsverbinden zusammen ,
geschlossen . Dadurch , werden die
oisher bestehende Hauptvereini ,
gung der deutschen Milch -
Fettwirtschaft und Hauptvereinigung
der deutschen Eierwirtschaft zu einet
Hauptvereinigung zusammengeschlos .
sen und entsprechend deren örtliche
Wirtschaftsverbände . Ferner hat er
durch eine weitere Verordnung die
Reichsstelle für Milcherzeugnisse , Oefe
und Fette sowie die Reichsstelle für
Fette und Eier und ihre Ueber-
wachungsstellen . zur Reichsstelle für
Fette und Eier als Ueberwachung »,
stelle vereinigt . Der Reichs ,
bauernführer hat durch eine ha

^Reichsnährstandsverkündungsblatt er¬
schienene Anordnung die Satzungen
der neuen Hauptvereinigung und Wirt.
Schaftsverbände der grundsätzlichen
Regelung entsprechend erlassen .

Steigerung der Einsalzmöglichkeifen in der HJ.-Arbeit
Klärung arbdtsat &fliger Fragen auf einer Dienstbesprechung der Fiih - rcwgskräite der Hitler -Jugend

Die Leiter und Leiterinnen der
Hauptabteilungen und Abteilungen in
der Gebietsführung , die Führer und
Mädelführerinnen der Banne , die
Schulführer und Schulführerinnen , so¬
wie die Leiter der Wehrertüchtigungs¬
lager der oberrheinischen Hitler -
Jugend hatten « ob in Straßburg zu
einer Dienstbesprechung zusammen¬
gefunden . Der Führer des Gebietes
Baden - Elsaß , Obergebietaführer Kem¬
per eröffnete und beschloß die Aus¬
sprachen über die verschiedenartigen
und weitgreifenden Aufgabengebiete
der Jugendarbeit ' mit Referaten ziel¬
setzenden und zusammenfassenden
Charakters . In ihnen kam alles das zu
übersichtlicher Darstellung , was in den
Stunden des Erfahrungsaustausches
und der Aussprache geklärt worden
war .

Im Vordergrund stehen nach wie
vor alle kriegswichtigen Auf¬
gaben und Einsätze , bei den

ungen vor allem die Wehrer -
üchtigung . Vorarbeit wird hier

durch die sportliche Arbeit geleistet ,
die in diesem Jahre durch verstärkte
Schwimmausbildung noch erweitert
wird . Da eine gleichmäßige und har¬
monische Entwicklung von Körper ,
Geist und Seele In der Arbeit der
Hitler - Jugend angestrebt wird , neben
der körperlichen Leistungsfähigkeit
eine weltanschaulich klare
Haltung unbedingte Notwendigkeit
ist , wird auch dieser Arbeit nach wie
vor Raum gegeben . In den Wehrertüch¬
tigungslagern wird sie zukünftig in
verstärktem Maße aufgenommen .

Um die persönlichen Begabungen und
besonderen Interessen zu fördern , wer¬
den jetzt allgemein Arbeits¬
gemeinschaften aufgebaut , die
auf verschiedene Wissensgebiete , auf
künstlerische oder kulturelle Aufgaben
oder auch auf praktische Dinge , wie
Basteln oder verschiedene Sportarten
spezialisiert sind . Im Zusammenklang
mit den Kriegseinsätren , die im Laufe
der letzten Jahre immer umfangreicher
wurden und deren Erfolgszahlen jähr -

Der europäische Zuckerrübenanbau 1943
Nach den bisherigen Feststellungen

des Internationalen Landwirtschafts¬
instituts in Rom kann mit folgenden
Zuckerrübenanbauflächen in den ein¬
zelnen Ländern gerechnet werden . In
Dänemark dürfte die «Anbaufläche
40 000 ha betragen . In Spanien er¬
wartet man unter dem Einfluß einer
starken Erhöhung der Rübenpreise eine
Verdreifachung der Anbauflache , die
1942 25 000 ha betragen hatte . Die f i n -

i s c h e n Zuckerrübenverarbeiter
schätzen die diesjährige Anbaufläche
auf 3100 ha gegenüber 2600 ha l . V . In

rankreich ist die Anbaufläche auf
240 000 ha festgesetzt worden . In zuk -
kerindustriellen Kreisen rechnet man
jedoch mit einer leicht höher liegenden
Zahl (243 000 ha ) . 1942 waren 265 000 ha
mit Rüben angebaut worden . In Ir¬
land wird mit einer Ausdehnung der
Anbaufläche um 6— gerechnet . Der

talienische Erzeugungsplan sieht
eine Zuckerrübenanbaufläche von

170 000 ha vor . Die Zuckerrübenverar¬
beiter äußern jedoch die Ansicht , daß
nur 155 000 bis 160 000 ha erreicht wer¬
den . 1942 wurden 150 000 ha mit Zucker¬
rüben angebaut . Rumänien hat in
diesem Jahr 50 % mehr Bodenfläche mit
Zuckerrüben angebaut als im Vorjahr .
Die von den schwedischen Zuk -
kerrübenanbauern vorgesehene Verrin¬
gerung der Anbaufläche um 10% wird
voraussichtlich noch größer werden .
Die Anbaufläche der Schweiz dürfte
gegenüber dem Vorjahr im Verhältnis
stark anwachsen . 1942 waren 3600 ha
mit Zuckerrüben angebaut worden .
Ende März 1943 waren bereits 4350 ha
angebaut und größere Flächen noch im
Anbau begriffen . Kroatien rechnet
mit einer Verdoppelung seiner Zucker¬
rübenanbaufläche . In der Türkei er¬
wartet man eine Ausdehnung der An¬
baufläche von 27 600 ha um 65 bis 70% .

lieh steigen , wird in der Arbeit der
Hitler -Jugend für die Jugendlichen
immer mehr alles zusammengefaßt ,
was an Einsatz - und Förderungsmög¬
lichkeiten überhaupt besteht . Die jun¬
gen Manschen können sich nicht nur
in der allgemeinen Aufgabenstellung
bewähren , sondern können sich auch
ihrer persönlichen Eigenart entspre¬
chend entwickeln , ohne schablonisiert
zu werden , aber gebunden an die gro¬
ßen Ziele und Gedanken der Gemein¬
schaft .

Die besonderen Aufgaben
der Mädel behandelte die Mädel -
führerin des Gebietes , Hauptmädel -
führerin Gertrud K e m p f in einem
Referat vor den Führerinnen . Hbg .

Heut« bei6t dos Gebot der Stundet Selbst¬
kontrolle beim Verbroueh von Strom und Oos .
Auch tutf die kleinste Menge kommt es an !
Im Derdisdinitt missen noch einem Erioß de «
Generaiinspektors für V/asser und Energie {•
noch Gräfte der Wohnung 10—20*/* Strom und
Gas eingespart werden Denn joder vergeudete
Kubikmeter Gos , jede verschwendete Kilowatt¬
stunde könnte der front — vielleicht gerade
Deinem Liebsten ! — die enfsdteidende Gra¬
nate , die enisdieidenden paar Tropfen Benzin
wegneh men .Wer wolltedo nicht mitfrohem Her- t
sen ein paorGewrehnhei <Len aufgeben , um g tgen >
eber dem Veriahr die nötigen Einsparungen zm
erreichen . Denn wer von uns könnte wirklich mit
gutem Gewissen behaupten , daß er schon all «
Sparm &glichkeiten ausnutzte , seinen Verbroedt
also bis zum unbedingt notwendigen Mindest¬
verbrauch gesenkt hat . Irgendwo löfll sich mil
ein wenig Aufmerksamkeit immer nodi Irgend¬
eine Strom *oder Gasverschweedung vermeiden !
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PremetlieiH -VerT »* Dr . Eiehneker ,
Gröbenzell bei München

1. Fortsetzung )
„Ich sprach noch mit ihm , bevor wir

Ihn verließen . Er fährt erst übermor¬
gen . Wenn Herr Solm "

, nun wandte sie
sich mit bezauberndem Lächeln ihm zu ,
„Zeit hat , könnte er uns heute be¬
suchen . Onkel Henri ist der Bruder
meiner Mutter "

, erklärte sie schnell .
„Er lebt als Gesandtschaftsrat in Athfn
und ist ein begeisterter Freund grie¬
chischer Geschichte und Kultur . Wenn
er auch nicht Ihr Fachwissen besitzt ,
so wird er Ihnen vor allem durch seine
Privatsammlung und seine Bibliothek
vielleicht etwas vermitteln können ."

„Ich bin nur zu kurzem Aufenthalt in
Athen " , erwiderte Friedrich .

„Um so mehr Grund , Monsieur Du¬
nant bald kennenzulernen ."

„Monsieur Dunant ? " Zum ersten Male
fand Friedrich Solm ein Lächeln . „Ich
kenne ihn schon geraume Zeit . Er hat
uns bereits dreimal in Olympia be¬
Bucht ."

„Sie sind ein Freund von Onkel
Henri ? " Die Stimme des jungen Mäd¬
chens verriet Freude und Triumph .
„Jetzt erinnere ich mich auch . Er
sprach von den deutschen Ausgrabun¬
gen in Olympia unter Professor
Schaumburg und , ja wahrhaftig , auch
von Ihnen . Deshalb kam mir Ihr Name

eben auch so bekannt vor . Sind Sie
Doktor Friedrich Solm ? "

„Ja ", antwortete er und spürte dabei
unvernünftiges Herzklopfen .

„Das ist schön ! Onkel Henri wird sich
freuen , Sie zu sehen ."

„ Für heute abend bin ich bereits sein
Gast ."

„Ah !" Claires Ausruf klang ein wenig
scharf und ärgerlich . Das junge Mäd¬
chen war besorgt , es könne zu einem
Zusammenstoß kommen , und bemühte
sich , ihre Stellung unzweideutig fest¬
zulegen .

„ Würden Sie mir erlauben , die Aus¬
grabungen in Olympia zu besuchen ,
Herr Doktor ? "

Friedrich Solm hatte Zeit genug ge¬
funden , sich zu fassen . Er sah das Mäd¬
chen ruhig an und antwortete .

„Der Besuch steht jedem frei , Made¬
molselle . Ich — ich würde mich freuen ,
Sie selbst führen zu dürfen ."

Ein Lächeln glitt über seine Züge ,
und er beachtete nicht , wie scharf sich
die Lippen ihrer Mutter aufeinander¬
preßten . Sie suchte vergeblich nach
einem nicht allzu verletzenden Wort ,
um diesen lästigen Deutschen abzu¬
schütteln .

„Heute abend sprechen wir über
alles " , sagte da » junge Mädchen .

„Auf heute abend also " , warf Ciaire
Berger erlöst ein und wandte sich zum
Gehen . Jet et wußte sie , wie man diesen
Abend anders gestalten würde , als
Luise offenbar beabsichtigte .

Friedrich verbeugte sich zu ehrerbie¬
tigem Gruß und gab den Damen den
Weg frei .

Nur mit halbem Bewußtsein vernahm
er das „Bitte , Louison "

, der Mutter und
sah den Damen nach , bis sie hinter
einfer Säulengruppe verschwanden .

„ Louison

„Hast du denn ganz übersehen , daß
dieser Mensch ein Deutscher ist ?
fragte Ciaire Berger erregt , als sie
außer Hörweite waren .

„Er hat doch lange Jahre in Frank¬
reich gelebt und spricht unsere Sprache
ausgezeichnet " , sagte Luise in der Ab¬
sicht , eine Entschuldigung zu finden .

„In Frankreich leben viele Deutsche ,
leider !"

„Er macht nicht den Eindruck eines
Deutschen ."

„Warum ? Er ist doch blond ."

„Und ich ?" Luise mußte lachen . „Ich
bin auch blond . Bin ich deshalb eine
Deutsche ? "

„Ach , du !" Die Mutter ' reckte sich am
Arm der Tochter ein wenig hoch und
schaute stolz und zärtlich zu ihrem
Kind auf . „Viele sehr gute Franzosen
sind blond wie du ."

„Siehst du , vielleicht Ist Doktor Solm
eine Ausnahme unter seinen Lands¬
leuten ."

Mit dem feinen Empfinden der Frau
und der Besorgnis der Mutter vernahm
Ciaire in den Worten ihrer Tochter
einen schwingenden Klang , der zur
Vorsicht mahnte . Man darf jungen
Mädchen nicht widersprechen , wenn
sie sich für einen "Mann interessieren .
Das führt nur zu unnötigem Wider¬
stand und läßt das Verbotene um so
lockender erscheinen . Sie erinnerte
sich ihres Planes für den Abend und
begann noch während des Abstiegs
über die grelle Sonne und eine be¬
ginnende Migräne zu klagen .

Seufzend stieg sie unten in den war¬
tenden Wagen und bat den Fahrer ,
langsam und vorsichtig zu fahren .
Luise war um ihre Mutter besorgt , ge¬
leitete sie zu Hause sorgsam die Treppe

hinauf in ihr Zimmer , rieb ihr die
Schläfen mit einer würzigen Essenz ein
und setzte sich mit einem Buch neben
ihr Ruhebett .

Mittags bat Ciaire bei Tisch , sie zu
entschuldigen . Kaum hatte Luise die
Tür hinter sich geschlossen , bereute die
Mutter schon ihre Ungeschicklichkeit .
Es wäre besser gewesen , das Mädchen
im Zimmer zu behalten oder zu beglei¬
ten . Wer wußte , wovon der ungewarnte
Bruder schwärmte , wenn er auf seine
Liebhaberei , die Archäologie , zu spre¬
chen kam !

Ihre Befürchtungen gingen weit
schneller in Erfüllung , als sie sich hätte
träumen lassen . Kaum hörte Henri
Dunant den Namen des jungen deut¬
schen Archäologen , als er lebhaft von
ihm erzählte und den jungen Solm
einen Mann von ausgezeichneter Bil¬
dung und von beispiellosem Einfüh¬
lungsvermögen in die Kultur der alten
Griechen nannte . Dann berichtete er
begeistert von seinen Besuchen in
Olympia , und Luise machte dabei die
erstaunliche Entdeckung , daß Onkel
Henri dieselben Worte gebrauchte , die
sie am Morgen von Doktor Solm gehört
hatte . Anscheinend überließ sich der
Gute trotz seines berechtigten Stolzes
über den Umfang des eigenen Wissens
willig der Führung des Fachmannes .

Als sie später beim Mokka auf der
schattigen Veranda saßen und wieder
von Doktor Solm sprachen , trat die
Mutter plötzlich durch die Tür und
unterbrach ihren Bruder lebhaft .

.Wie kannst du nur mit diesem Deut¬
schen befreundet sein !"

Während des Nachmittags verstand
Clairt es geschickt , eine allmähliche
Verschlimmerung ihrer Migräne zu

heucheln . Gegen abend war sie von der j
Anstrengung dieser schauspielerischen ;
Leistung so erschöpft , daß sie selbst i
das unerträgliche Hämmern in ihren j
Schläfen zu glauben begann , und Lüh
blieb an das Schmerzenslager der Mut*
ter gefesselt , als Friedrich Solm dal ?
Haus betrat

Um zehn Uhr schlief Frau Ber
endlich ein, und Luise benutzte di«
Gelegenheit , in die Gesellschaftsräu
zu eilen .

In der geräumigen Halle blieb 4M
einige Augenblicke stehen und verj -j
nahm aus dem Arbeitszimmer Onk
Henris den Klang zweier Männer - j
stimmen in eifriger Unterhaltung . Ent¬
schlossen drückte sie die Türklin !» .!
nieder und stand dann Friedrich Soltt |
gegenüber , der verwirrt das lebha
Gespräch über griechische Kleinplasti ^]
ken unterbrach .

(Fortsetzung folgt )
uiiiiiiHumiituHKinniiiiiiiitiiiifiiiiuiiiiittiiiiiiu

Warum er Beamter blieb
Gewiß empfand der große Dichtdf |

Grillparzer seinen Beamtenberuf
Joch . Als ein Joch , das seinem GeniU
auferlegt war . Es war Henkerlaunei
wenn er zuweilen äußerte , daß ein
solche Stellung überhaupt erst seid
geistige Unabhängigkeit ermöglich ®
Und doch lag es wieder in seiner i
zen Menschlichkeit begründet , wenn I
sich zu den Freunden , die ihm naä
den großen Erfolgen seiner erste '
Bühnenwerke rieten , doch den Bea
tenberuf aufzugeben , einmü so ausg*&
sprochen hat : „ Die Dichtung ist im» J
nur meine heimliche Geliebte , und i
wär ' s zu prosaisch , wenn sie mich I
Wort nähm ' und ich sie heiraten müfl
Denn ich fürcht '

, sie ist eine miser *
blige Köchin , und wir beid ' würden Sit
Hunger leiden !"
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